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Der Krach ist da!
Was nothwendig kommen mußte, ist einge-

treten. Ein Börscnkrach, wie er nach der wahn-
witzigen Entwickelung der Kurfe an ber Effekten-
börse rinsusbleiblich war, hat in den legten Tagen
viele Millionn verschlungen. Seit Wochen herrscht
an der Börse ein fieberhaftes Treiben; nicht nur
bei den Spielpapierein sondern auch bei den soli-
desten Aktien trat eine Entwickelung der Kurse in
die Erscheinung, die mit dem Ertragswerth der
Papiere durchaus nicht mehr im Einklang stand.
Die. Spiclwuth ergriff täglich weitere Kreise und
trieb immer neue Käufer auf den Effektenmarkh
die ihren Antheil an dem mühelosen Gewinn
haben wollten, und die bei immer weiter empor-
schnellenden Preisen sich um die �Barriere förmlich
rissen. Die Ermahnungen zur Vorsicht verhallten
angehört, die Hinweise auf die untrüglichen An-
zeichen einer starken Ueberspekuiation blieben beim
Publikum unbeachtet Ohne sachliche Griinde und
ohne Bedenken, nur von dem Gedanken geleitet,
mühelos reich zu werden, betheiiigten sich die
kleinen Kapitalisten mit ihren durch Arbeit er-
worbenen Ersparnisfen an dem Biirsenfpieh und
nun, wo die schwindelhaften Kurstreibereien zu-
sammengebrochen sind, haben sie den Schaden zu
tragen.

Wie arg die durch den Krach angerichteten
Verheerungen sind, kann man daraus ermessen,
daß in kurzer Zeit verloren Oesterreichische Kredit-
aktien 15 Proz., Diskonto·KommanditsAntheile
19 Proz., Deutsche Banktaktien 19 Proz» Dres-
dener Bank 16 Proz., Berliner Handels-Gew-
schaft 18 Proz., Dortmunder Union Stamm-Pri-
oritäten 29 Proz., LaurasAktien 9 Proz» Harpener
Bergwerk 17 Proz» Bochumer Gußftahl-Aktien
24 Proz, Jtaliener 4 Proz» Mexikaner 5 Proz.
u. s. w. Dabei ist ein Ende des Kursrürkganges
noch nicht abzusehen. Am Sonnabend herrschte
an der Berliner Börse eine solche Kopflosigkeih
daß fn selbst Börfenorgane als eine Panik be-
zeichnen. Ein bekanntes Börsenbiati schreibt dar-
über: »Seit den Kriegszeiten hat unsere Börse
eine solche Panik nicht mehr erlebt, und selbst da-
mals hat es wohl kaum einen Tag gegeben. wo
trug kolossaler Rückgänge die Kurse so völlig ohne
Halt waren, wie heute."

Die Geschädigten sind, wie schon gesagt- kleine
Kapitalisten. Die Börsenjobbey die aus dem
Börsenspiel ein Gewerbe machen, die die Sparer
mit Prospekten überschwemmen, die nach allen
Regeln der Kunst zum Börsenspiel verleiten, die
in der legten Zeit durch Treibereien namentlich
mit den GoldminemAktien die Spiellust auf das
Aueßersie entflammten, haben sich rechtzeitig in
Sicherheit gebracht und lassen nun, wo sie die
Vertrauensseligen in das Ungliick gestürzt haben,
diese das Bad allein austragen. Es ist die alte
Geschichte

Natürlich sind auch jetzt wieder die Börse und
die von ihr abhängige Presse eifrig dabei, die
eigentlichen Ursachen des Krochs zu verber en. Da
wird auf die Unruhe in der Türkei zurü gegriffen
und dergleichen mehr; die Börse und ihre Organe
sind selbstverständlich fchuidios. Wie Hohn klingt
es aus diesen Blättern heraus, wenn sie, die die
Börsenspekulatiosi stets mit am eifrigsten unter-
stützt haben, fest, wo Millionen und Abermillionen

H gelie-Ps �- ritt« Kaiser-l. Posianstalten

dadurch verloren sind, ihren Lesern den Rath
geben, dem Börsenspiei, ,,diefem gleißenden Scheine,
diesem Talmiglück« möglichst fern zu bleiben.
Hinter all diesen Herrlichkeitem mögen sie auch
eine zeiilaiig vorhalten, lauert das Verderben;
denn es giebt immer noch eine Schliuge in diesem
goldenen Gewebe, in das sich die Spekulation
hüllt, worin der Vertrauende, Nichtsahnende ge-
fangen wird.

Wir können uns dieser Mahnung nur aus
vollem Herzen anschließew Auch dem Börsenspiel
gegenüber kann das Publikum durch Selbftzucht
und Selbsthilfe viel erreichen. Wenn es der Ver-
suchung widersteht, wenn es den Börsenagentern
die den Sparern Spekulationspapiere aufdrängen
und auszuschwatzen suchen, energisch die Thür weist,
dann werden die Börsensobbey die das unerfahrene
Publikum in ihre Siehe zu ziehen suchen, nicht im
Trüben fischen können.

Politische dies-ersieht.
Deutschland.

Der Kaiser gedenkt am Freitag und Sonn-
abend größere Hofjagden in den Forsten von
Letzlingen abzuhalten. An denselben werden, so-
weit bekannt, von fürstlichen Jagdgäften Prinz
Heinrich von Preußen und Großfürst Wladimir
von Rußland theilnehmen, welche den Kaiser am
Donnerstag Nachmittag von der Wildparkstation
bei Potsdam aus nach {Schlingen begleiten.

Potsdam, 14. November. Der Großfürft
Wladimir von Russland ist heute früh um 9 Uhr
49 Minuten auf der Wildparkstation eingetroffen.
Der Kaiser, welcher russische Uniform trug, er-
wartete den Großfürstem welcher die Uniform
feines thüringischen HusarewRegiments Nr. 12
angelegt hatte, aus dem Bahnhofn wo auch die
dienstthuenderi Flügeladjutanten anwesend waren.
Nach sehr herziicher Begrüßung fuhr der Kaiser
mit dem Großfürsten zum Neuen Paiais, wo
eine Ehrenkompagnie des Jnsanterie-Lehrbataillons
aufgestellt war. Die Musik spielte die russische
Nationalhymne Der Kaiser ließ dem Großsürsien
verschiedene militärische Ausrüstungsgegenstände
zeigen. Hierauf erfolgte der Vorbeimarsch der
Ehrenkompagnir.

Die iippe�sche Erbfolge-Angelegenheit wird
nächstens das Reichsjustizamt beschäftigen.
Der Bundesrath hat beschlossen, vor seiner Ent-
scheidung über den Antrag des lippe�schen Land-
tages das Reichsgericht als zuständig zur Schlicin
tung dieser Frage zu erklären, ein Gutachten des
Reichsjustizamtes einzuholen.

Noch läßt sich nicht bestimmt beurtheilen, ob
die Befchliisse der in Berlin versammelt gewesenen
SachverstiindigewEommissionen für die Revision
unserer ArbeiterverficheruiigssGesetzgebung bereits
in der bevorstehenden Reichstagssession zur prak-
tischen Verwerthung gelangen werden. Es sind
eben doch in den Verhandlungen der Eornmission
mancherlei verschiedene Anschauungen über die ihr
zur Erörterung unterbreiteten sozialpolitischen
Fragen hervorgetreten und hinterlassen überhaupt
die Berichte über diese stattgehabten Berathungen
den Eindruck, als ob« das Project einer reforma-
torischen Umgestaltung der sozialpolitischen Gesetze
doch noch nicht ganz reif sür die parlamentarische
Behandlung sei. Im Uebrigen wird ein bedauer-
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licher Nachklang zu der stattgefundenen sozial-
politischen Eonserenz gemeldet. Es heißt, deren
Ergebnisse hätten die schon bestehenden persönlichen
wie sachlichen Differenzen zwischen dem Staats-
secretär im Reichsanite des Inneren Dr. von
Bötticher und dem Präsidenten des Reichsvers
sicherungsamtes Dr. Bödiker noch weiter verschärft
Der Kaiser soll über diese Meinungsverschiedem
heiten bereits unterrichtet sein und die Sitzungs-
protokolle der Eonferenz verlangt haben.

Der Greifswalder Professor der Hygiene,
Geheimrath Dr. Löffler, hat die kaiserliche Ge-
nehmigung zur Aniegung des ihm im vergangenen
Sommer verliehenen Großkreuzes der französischen
Ehrenlegion erhalten. Letztere hohe Auszeichnung
ist den genannten Gelehrten wegen der von ihm
gemachten Entdeckung des spezifischen Erregers
der Diphterie, des Löffler�schen Diphterie-Bacillus,
zu Theil geworden.

Für die Reichstagsersatzwahl in zum an
Stelle des Dr. Haus ist von der clerical-protest-
lerischen Partei der Weinhändier Lanique als
Candidat prokiamirt worden. Es wäre wünschens-
werth, wenn die älterer Deutschen diesem Fran-
zösling � etwas anderes ist auch Herr Lanique
nicht ��� menigftens einen Zählcandidater entgegen-
fielltem

Dr. Städt, der durch den Beschluß des Bres-
lauer Sozialistentages aus der Partei hinaus-
beförderte Führer der dissentirenden badischen
Sozialdemokraten, will eine ganz neue Partei
begründen. Dieselbe soll den Charakter einer
freien sozialistischen Vereinigung erhalten und
fordern die Mannheimer Anhänger Dr. Rüdks
in einem Aufruf die deutschen Sozialisten auf,
sich der geplanten Vereinigung anzuschließen.
Viel wird indessen für die Rüdtianer bei dieser
Abspiitterung von der sozialdemokratischen Ge-
sammtpartei schwerlich herauskommen, die große
Mehrzahl der ,,Genossen« folgt eben noch den
alten Führern.

Die eingetretene Panik an den europäischen
Börsenplätzem welche einen allgemeinen Eourssturz
der Börsenpapiere zur Folge hatte, ist in ihren
eigentiichen Ursachen noch immer nicht genügend
aufgeklärt. Die politische Unsicherheit in der
Türkei kann aber schwerlich diese Panik hervor-
gerufen haben, eher berechtigt erscheint da die
Vermuthung, daß es sich um ein Manöver der
Hochsinanz gehandelt hat, der allerdings die
Wirren im Orient hierbei zu statten kamen. Das
Eine kann jedoch als feststehend betrachtet werden,
daß der allgemeine Börsenkrach auf Vorgänge an
der Wiener Börse zurückzuführen ist, wo durch
ein großes Massenverkaussangebot selbst der besten
Papiere die ,,Deroute« eröffnet wurde. Jnzwischen
ist man an den maßgebenden Plätzen eifrig bemüht,
wieder eine Besserung der Lage herbeizuführen,
was anscheinend auch gelingen dürfte.

Oesterretch-Ungarn.
Die Ailarmnachricht von der bevorstehenden

Entsendung des österreichischen Wintergefchwaders
nach der Levante behufs eines gemeinsamen Vor-
gehens mit der engiischen und italienischen Flotte
erweist sich als stark übertrieben. Neuere Wiener
Meldungen versicherm daß die Entsendung des
genannten Gefchwaders schon vor Ausdruck! der

Nummer bis spätestens wenn.»I1 iihk annenommer.

Unruhen im Orient in Aussicht genommen worden



fei, unb zwar lediglich zu dem Zweck, die öster-
reichischmngarische Flagge an den Küsten der
Levante zu zeigen. Oesterreich-Ungarn werde
allerdings, falls dies die Lage im Orient erheischen
sollte, dort gleich anderen Staaten vertreten sein,
einstweilen sei indessen kein zivingender Grund
zu einem solchen Vorgehen vorhanden. � Jii-
zwischen ist bekanntlich die Sensationsmeldung
von einer angeblich befchlossenen gemeinsamen
Flottenaction Englands und Jtaliens in den
orientalischen Gewässern bereits wieder dementirt
worden.

Die österreichischen Antisemiten zeichnen sich
auch im Parlamente unstreitig durch große
,,Rührigkeit« aus. Kaum erst hatten sie im
Abgeordneienhause durch ihren Vorstoß gegen die
Regierung in der Lueger-Assaire große Debatten
hervorgerufen, so veranlaßten sie am Montag
daselbst wieder eine große Debatte, indem sie
durch einen Dringlichkeitsantrag den Wiener
Börsenkrach aufs Tapet brachten. Die anti-
semitischen Redner griffen hierbei die Börse aufs
heftigste an. Daneben brachten die Antisemiteii
auch noch einige andere Sachen vor, die ebenfalls
lebhafte Erörterungen veranlaßten. Schließlich
vertagte sich das Haus bis nächsten Sonnabend.

Wien, 13. November. Bei der heute wieder-
holten Bürgermeisterwahl erhielt Dr. Lueger 92
Stimmen; 45 Stimmzettel blieben unbeschrieben
Lueger erklärte, die Wahl anzunehmen, woraus
Bezirkshauptmaiin Friebeis Namens des Statt-
halters die Auflösung des Gemeinderaths aus-
sprach. Nach der Wahl drängte eine große Menge
gegen das Rathhausgebäude Die Polizei räumte
die Straßen. Die Demonstrationen wiederholten
sich, als Lueger vom Rathhause fortfuhr. Mehrere
Verhaftungen wurden vorgenommen.

En and.
·Die Rede des englischen Premierministers

" Salisbury beim Londoner Lordmajorsbanket hat
die schweren Besorgnisse, welche man fast allgemein

° wegen der Wirren im türkischen Orient hegt, bis
zu einem gewissen Grade wieder abgeschwächt
Denn in erfreulich bestimmter Weise ist von dem
leitenden Staatsmann Englands der Zuverficht
Ausdruck verliehen worden, daß die Einigkeit der
Mächte durch die iürkischen Ereignisse keine Er-
schiltterung erfahren, sondern daß sie sich vielmehr
auch gegenüber der kritischen Lage in der Türkei
bewähren werde.

England hat nun seinen neuen Ashanti-Krieg.
Derselbe ist definitiv beschlossen worden, da der
König der Ashantis das Protectorat Englands
entschieden abgelehnt hat. Doch sollen nicht mehr
als 300 Mann englischer Truppen dazu verwendet
wendet werden, deren Vorhut Liverpool am Sonn-
abend verläßt.

Russland.
Die verbreiteten Nachrichten über das angeb-

lich bedenkliche Befinden der jungen Kaiserin von
Rußland erfahren wir von offiziöser Petersbi1rger
Seite endlich ein bestimmtes Dementi, welches
das Befinden der hohen Frau als durchaus normal
bezeichnet. Die Niederkunft der Kaiserin von
Rußland wird nach Mitthelungen, die am Co-
burger Hofe eingegangen sind, für Ende November
erwartet.

Türkei.
Die Lage in der Türkei charakterifirt sich

fortdauernd als ernst und verworren. Die Ge-
rilchte über einen bevorstehenden neuen Wechsel
im Großvezierrath erhalten sich hartnäckig, viel-
fach wird der soeben ernannte Haiidelsminister
Mahmud Djelaleddin Pascha als der neueste
,,komniende Mann« bezeichnet. Jn Kleinasien
dauern die blutigen Unruhen fort, ebenso in
Syrien, wo die aufständischen Drusen der Pforte
fegt auch schwere Sorgen zii bereiten beginnen.
Jn Mazedonien gährt es ebenfalls wieder; im
Vilajet Bitolja bedrohen Banden von Arnauten
 niiihainedanifchen Albanesen! die christlichen Dörfer,
welche zu ihrem Gebirge stark mit türkischer Gen-
darinerie besetzt werden mußten. Dennoch über:
wiegt in den ciiropäischen Cabineten zur Zeit
die Ansicht, daß es doch noch gelingen werde,
die Wirken iin Orient ohne schwere internationale
Verniickeliiiigcii zu lösen. Zu dieser beruhigeiiden
Auffassung hat nanientlich die jüngste Rede Lord
Salisburys beigetragen, in welcher der englische
�Brenner so bestimmt der Zuversicht Ausdruck
verleiht, daß die Einigkeit der Großmächte gegen-
über den türkischen Ereignissen erhalten bleiben
werde.

Bnlgaricm
Fürst Ferdinand von Bulgarien hat fegt durch

seine Aniprache beim Empfang der Adreß-Depu-
tation der Sobranje das erwartete öffentliche Ver-
sprechen abgegeben, den Erbprinzen Boris orthodox
taufen zu lassen. Nur ist dies allerdings noch
in sofern etwas bedingter Form geschehen, als
der Fürst hierbei von großen Schwierigkeiten
sprach, die er vorher wegräumen müsse. Offenes
Geheimniß ist es, daß diese Schwierigkeiten auf
Seiten der Fürstin Marie Luise und der Mutter
des Eoburgers, der Prinzessin Clementine, liegen.
Die fürstlichen Damen sollen sich unter dem Ein-
flusse des Vatikans noch immer energisch gegen
die orthodoxe Taufe des Prinzen Boris sträuben.

Spanien.
Auf Cuba gestaltet fiel, die Stellung Spauiens

immer kritischer. Die Jnsurgenten befinden sich
im Vordringen gegen Norden, die spanischen Ge-
neräle Valdez, Alcave, Olivet und Livtque mar-
schireii ihnen entgegen. Allerdings verlautet
zugleich von Mißhelligkeiten zwischen den Jnsur-
gentenführern Massa und Marco.

Nord-Amerika.
New-York, 13. November. Nach einer Draht-

meldung aus Grenada in Mexlko ist daselbst eine
große Schiile abgebrannt. 150 Schüler befanden
sich darin. 31 Leichen, darunter diejenige eines
Lehrers, sind geborgen. Man vermuthet Brand-
stiftiing. Zwei von dem Lehrer bestrafte Knaben
sind Verhaftet. 

Japan.
Mit gewaltigen Opfern trifft Japan seine

niilitairischeii Vorbereitungen für den Waffengang,
der ihm iiber kurz oder lang mit Rußland bevor-
steht. Die Volksvertretung hat schon vor einigen
Wochen eine Heeresvorlage angenommen, deren
Einzelheiten fegt erst bekannt werden. Die Re-
formen bebeuten eine dauernde Erhöhung des
Heereshaushaltes um 52 Millioneii Mark, das
Extraordinariuiii erreicht die Höhe von 280 Milli-
onen Mark. Neben diesen Auslagen gehen noch
die für die Flotte einher, worüber bis zur Stiinde
genaue Einzelheiten noch nicht bekannt sind.

S ch l e s i e n.
ö Namslau, 15. November.  Amtsein-

ftihrung.! Gestern Vormittag wurde der dritte
Geistliche an der hiesigen evangelischen Kirche,-
Herr Pastor Ray, voin Herrn Superintendenten
Nieisiier�s-Tfchöploivitz feierlichst in sein Acnt ein-
geführt. Vor 10 Uhr hatten sich die Herren
Geistlichen, Vertreter des Patronats und des
Gemeinde-Kirchenraihs im evangelischen Pfarr-
hause eingefunden und geleiteten unter Glocken-
geläut den Einzufiihrendeii zum Gotteshause.
Vor der zahlreich versammelten Ctenieiiide hielt
Herr Superintendent Meisner vom Altare aus
eine tief zu Herzen gehende Rede, in der er das
schwere, aber herrliche und gesegiiete Amt eines
wahren, auf der Schrift stehenden Geistlichen
darlegte. Aus den Händen des Herrn Einführeiideii
empfing deninächst Herr Pastor Roy seine Beriifuiigs-
Urkunde, nachdem er vorher durch Handschlag
gelobt hatte, seine Pflichten gewissenhaft zu er-
füllen. Hierauf erfolgte vom Herrn Superintem
denten Meisner iinter Afsistenz der Herren Pastoren
Nitransky von hier und Täsner �� früher in
Schmollen � die Einsegnung des neuen Geist-
lichen. Nach diesem Acte ftimmtendie versain-
melten Herren Lehrer der Parochie die Motette
von Stein: »Wer unter dem Schirme des Höchsten
sitzet« an. Als dieselbe verklungen, hielt Herr
Pastor Roy die Liturgie und Predigt. Letzterer
hatte das Schriftwort: »Wir predigen Jesum,
den Gekreuzigten«, zu Grunde gelegt. � Zu
Ehren des Eingeführten fand Nachmittags 2 Uhr
im Schumanwschen Hotel ein Festessen statt, an
dem sich die Herren Geistlichen, die kirchlichen
Körperschafteih Vertreter des Patronats, sowie
Mitglieder der Gemeinde betheiligten. Herrn
Pastor Ray sei auch hier ein herzliches Willkommen
zugerufen. Ad multos annos!

A  Familienabend.! Die Reihe der dies-

Berliner Brief.
Motiv: Wo Sonne uns und Mond zuerst

a unkeln.
Im Osten � tvird�s demnächst ers:

heblich dunkeln.
»Na, denn nicht, liebe Frau!« sagte ich und

stellte den Regenfchirm in die Ecke.
»Was nicht, wo nicht, warum nicht, lieber

rl?« 
»Was nicht? � Kein elektrisch� und kein

Gab-Licht! 
Wo nicht? �- Jn Treptow nicht!

»Warum nicht? � Frag� so dumm nicht?
»Ich muß mir doch sehr ausbitten, daß . . .«
»Bitte tausendmal um Verzeihung für das

harte Wort, ich war erstens blos ins Reimen
gekommen und habe dich, du Klügste aller  Suchen,
ja garnicht damit meinen können; drittens weiß
ich&#39;s selber nicht· Die Sache ist nämlich die und
der Umstand der: der Gefammtvorstand der
Berliner Gewerbeausstellung für 1896 hat be-
schlossen, während der Dauer der Ausftelluiigiii
den Abendftunden geschlossen zu halten und nicht
zu beleuchten. Das ist nun sehr nett und freundlich
gedacht und erspart vielen Leuten die Mühe und
die Kosten, sich das Dingsda überhaupt anzusehen,
uns beiden, liebes Pusfelchem zum Beispiel, auch.

Saure Wocheiu frohe Feste! Sonntags will ich
vor allen Dingen meine Ruhe oder ein bischen
frische Luft haben, und diese genannten Bedürf-
nisse sind dort in der f ���"�"�� f «, ,«--t7,--«-i»ch-
tobten Ausftellung jedenfalls so wenig wie in der
Sonnabendnachmittags-Markthalle zu finden.
Hühneraugen habe ich nicht, billige Operationen
sind daher ebenfalls überflüssig. Vom Genuß
der gebotenen Schaustücke und vom Profitieren
als betrachtender und bedenkender Mensch ist doch
in solcher Drängelei keine Rede!

Und Alltags! ja wann denn im Namen aller
derjenigen, denen nothgedrungen das Geschäft
vor�s Vergnügen geht? Um vier Uhr nachmittags
kann ich halbwegs mit der Arbeit fertig sein
 Extrafeiertage sind unmöglich!, hungrig geworden,
wie ein Kannibale, auf inenschleerer Insel, strebe
ich, wie du weißt, vorerst nur nach leiblicher
Nahrung, nach geistiger Speise ist vorläufig kein
Bedarf mehr. Deiner köstlichen Erbsensuppe mit
Schweinsohrciu nehnien wir dieses Gericht ziim
Beispiel an, lasse ich, punkt halb fünf Uhr zu-
hause eingetroffen, alle schuldige Ehre widerfahren,
trinke einen Schluck Schultheiß oder Nepomuck,
fahre aus dem Schreib- in den Bummelrock,
nehme dich unter den Arm und sause auf Flügeln
des Wissensdursteth der Stadt- und der Ringbahn

hinaus in jene hohe Zukunftshallem dem Fleiß
und der Empfindungsgabe der reichshauptstädtischen
Gewerbetreibenden geweiht, um schleunigst nach
einigen theils im Rechts-, theils im Linksgalopp
abgehetzten Nummern wieder das Lokal zu ver-
lassen, denn siehe, es will Abend werden, und
der Tag hat sich geneigt. Um des Lichts gesell�ge
Flamme sammeln sich die Hausbesucher nicht,
weil keine brennt. Dieser Ausflug ins Dunkel
dämmernder Gartenspritzen oder Patent-Sihnür-
stiefel diente daher weder der Freude noch der
Belehrung, und mißgesiimmt ziehen wir, o theure
Gattin, wieder zu unsern vier Pfählen und zwei
Kindern, um dort über die Unzulänglichkeit der
Heiligkeit im allgemeinen unb besonderen nachzu-
denken. O sagt, wo ist der kühne Mann, der
dieses Duster lichten kann? �- Denn so wie uns,
geliebte Gefährtin uieines irdischen Wandel-Z, geht
es einer massenhaften Menge von fried- und
strebsamen, loyaleii Staats- und Stadtbürgeriu
welche sich ohne Couponschere durch�s Dasein
schlängeln müssen. Ob es sicb vielleicht empfiehlt-
von jedem fünf Minuten vor Sonnenuntergang
antretenden Beschauer einen Beleuchtungsnickel zu
erheben, wage ich mit meinem beschränkten Finanz-
nichtverstand ganz ergebenst andern zur Erwägung
anheimzustellenz doch erkläre ich mich persönlich



jährigen Wintervergnügen eröffnete am vergangenen
Sonnabend im Schumannschen Hotel der Männer-
gesangvereiti ,,Eoncordia« durch einen Familien-
abend, der sehr zahlreich besucht war. Nach
einein einleitenden Concert der Kiieschsschett Kapelle
unter Leitung des Herrn Kapcllmeisters Kliesch
gelangten verschiedene ansprecheiide Männerchöre,
darunter zwei �- .,Ein Fels im Meer« und
,,Sang an Aegir« �- mit Orchesterbegleitung zum
Vortrage; sämmtliche Piecen, namentlitli die beiden
letztgenanntem wurden mit größtem Beifall aus-
genommen. Ein gemüthliches Tanzkränzchem das
bis in die Niorgenstunden währte, bildete den
Schluß des recht schön verlaufenen Vergnügens.

=  Jagdscheine.! Trotzdem die Jagdscheim
gebiihr bedeutend erhöht worden, finb bennoch auf
hiesigem Landrathsamte innerhalb 9 Monaten
122 bezahlte Jagdscheine ausgefertigt worden; die
Zahl der unentgeltlichen betrug 22.

Breslau, 18. November. Der hiesige Zoo-
logische Garten hat durch den heute erfolgten Tod
des Rhinoceros einen schweren Verlust erlitten.
Der 43 Jahre alte Dickhäriten welcher einen Werth
von 10.000 Mark repräsentirte, hatte schon seit
3 Tagen keine Nahrung zu sich genommen und
konnte auch nicht mehr aufstehen. Der Director
des pathologischmnatomischeti Jnstituts der hies-
Universität, Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Ponfick,
nahm mit seinen Assistenten die Section des ver-
endeten Thieres vor, um die Todesursacbe fest-
zustellen. Das genaue Ergebniß der Section ift
noch nicht festgestellt, doch war das hohe Alter
des Thieres ohne Zweifel von wefentlichem Ein-
fluß auf den Verlauf der Krankheit.

Breslau, 12. November. Am Abend des
27. April d. J. ereignete sich im Eircus Renz
während der Ausführung des Ausstattungsstückest
»Beim Jahreswechsel in Peking« ein schwerer
U nsall. Unter den vielen Artisten, die während
dieser Vorführung gleichzeitig in der Arena ar-
beiteten, um ein recht buntes, die Aufmerksamkeit
der Zuschauer an allen Ecken und Enden fesselnden
Eharivari herzustellen, befand sich auch der
Hamburger Artist Albert Newsone mit seinem aus
Spanien stammenden Partner Gregorio Busto.
Newsone, ein großer, kräftiger Mann, balancirte
eine über sechs Meter lange Stange, auf deren
oberem Ende der zierlich gebaute Spanier aller-
hand turnerische Uebungen ausführte. Der Fuß
der Stange ruhte in einer im Gürtel Newsones
untergebrachten Ledertasche, und außerdem hielt
Newsone das untere Stangenende mit den Händen.
fortwährend nach oben sehend, um je nach den
Bewegungen des Turners durch kurzes Vorwärts-
oder Rückwärtstreten die Balance zu wahren.
An diesem einen Abend nun passirte es ihm
plötzlich, daß die Stange in der Richtung nach
dem Publikum hin zu kippen begann. Rasch lief
e_r_in gleicher Richtung einige Schritte vorwärts,L�

aber die Wiederherstellung des Gleicbgewichts
glückte ihm nicht mehr; die Stange schlug unge-
fähr mit der Hälfte ihrer Länge ins Publikum
hinein, und ein Zuschauey der Weinkaufmann
S. aus Brieg, wurde schwcr am Kopfe oerleht.
Auf feinen Antrag wu rdegegensden iliesitzer des Etwas,
den Contmisstoiioratls Franz Renz in Berl
Anklage wegen fahrlässiger Körperverletzung be-
gangen durch linachsamkeit im Beruf, erhoben,
und heute fand vor dem hiesigen ersten Straf-
kammer die Hauptverhandlung statt. Der Ange-
schuldigte war auf seinen Antrag vom persönlichen
Erscheinen in der Verhandlung entbunden worden
und wurde durch den Rechtsanwalt Dr. Berkowitz
vertreten und vertheidigt. Der Weinkaufmann
S. trat als Nebenkläger auf, um sich seine civil-
rechtlichen Ansprüche gegen den Commissionsrath
Renz zu sichern, nach dem dieser die Anerkennung
einer civilrechtlichen Haftbarkeit abgelehnt und
nur »aus persönlicher Coulanz« dem Verletzten
hatte anbieten lassen. S. hatte, wie er bekundete,
an jenem Abend unten in der zweiten Reihe ge-
sessen. Er sei vierzehn Tage lang arbeitsunfähig
gewesen und habe seitdem fortwährend an Kopf-
schmerzen und einem Druckgefühl im Kopfe ge-
litten. Heute habe ihn Prof. Dr. med. Partsch
untersucht und ihm gesagt, daß zur Beseitigung
dieser Beschwerden ein operativer Eingriff werde
unternommen werden müssen. Der Anwalt des
Zeugen und Nebenklägers erklärte hierauf, daß
er für heute von dem Antrage auf Zuerkennung
einer Buße an den Verletzten ansehen werde, weil
nach dessen Bekundung der ihm erwachsene Schaden
vorläufig noch nicht feststellbar fei. Der Vertreter
der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeschul-
digten eine Geldbuße von 150 Mark. Die
Production sei offenbar gefährlich gewesen, und
sobald der Unternehmer einer solchen Production
nicht von vornherein eine Garantie für ihr Ge-
lingen habe, handele er fahrlässig, wenn er sie
gestatte. Das bisherige Gelingen der Production
aber sei als eine solche Garantie nicht anzusehen.
Der Vertheidigter suchte die Nichtschuld des Ange-
klagten nachzuweisen, indem er ausführte, daß
hier nur ein ganz unberechenbarer Zufall das
Unglück herbeigeführt habe. Es gebe überhaupt
keine Eircusproductionem bei denen unglückliche
Zufälle vollkommen ausgeschlossen werden könnten.
Auch das bestdressirte Pferd könne einmal aus-
brechen, der beste Luftkünstler über den Rand des
Neßes hinausfallen. Es müsse also jeder, der in
den Eircns gehe und unten in den ersten Bänken
sitze, mit einer gewissen Gefahr rechnen. Der
Gerichtshof bejahte nach längerer Berathung die
Frage, ob der Angeklagte für den vorkommenden
Unfall direct verantwortlich au machen fei. Aller-
dings übernehme das Publikum, wenn es im
Eircus in die unteren Reihen des Parquets gehe,
damit eine gewisse Gefahr, aber diese Gefahr ���

des Beworfenwerdens mit Sand und dergl. �
fei im Allgemeinen gering. Ein solches Unglück,
wie das hier in Rede stehende, könne es jedoch
nicht voraussehen und auf sich nehmen. Das
Publikum müsse geschützt werden gegen solche
Productionen, deren Waghalsigkeit in die Augen

in, springe und die ��� selbst wenn sie mit noch so
großer Bravour ausgeführt würden ��- nicht blos
die Künstler, sondern auch das Publikum ge-
fährden. Wenn die Stange sechs Meter lang
war, der Radius der Manege aber nur wenig
mehr betrug, so hätte man damit rechnen müssen,
daß Newsone einige Schritt Spielraum brauchte
um immer das Gleichgewicht zu erhalten, und da
ihm im vorliegenden Falle der Platz nicht in der
Mitte angewiesen wurde, habe die eminente Gefahr
dem Angeklagten sofort in die Augen fallen müssen.
Daß dieser sich damit beruhigte, daß vorher noch
kein Unglück passirt war, sei eben ein sträflicher
Leichtsinn. Erschwerend falle auch Folgendes ins
Gewicht. Würden derartige Productionen für
sich allein vorgeführt, fo achte Jeder auf den
ganzen Vorgang, und wenn die Stange falle,
könne man rechtzeitig auseinanderrücken und die
Gefahr vermeiden. Wenn aber 30 bis 40 Artisten
gleichzeitig in der Manege thätig seien, sei es
ausgeschlossen, daß jeder im Publikum eine solche
Gefahr rechtzeitig bemerke, wie denn auch der
Zeuge S. ganz unvermuthet von der Stange ge-
troffen worden sei. Der Angeklagte sei also
schuldig im Sinne der Anklage, und im Anbe-
tracht seiner Vermögensverhältnisse habe ihn das
Gericht zu 300 M. Geldstrafe verurtheilt.

Breslau, 14. November. Der sozialdemo-
kratische Schriftsteller unb Reichstagsabgeordnete
Wilhelm Liebknecht aus Charlottenburg wurde
heut von der ersten Strafkammer hierselbst wegen
der in der bekannten Eröffnungsrede des sozial-
demokratischen Parteitages enthaltenen Majestäts-
beleidigung zu vier Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Kattowitzß 13. November. Fräulein Brauner,
welche vor einigen .Wochen einem schändlichen
Attentat zum Opfer fiel, ift nunmehr wieder so
weit hergestellt, daß sie im Laufe nächster Woche
zur Aufbesserung ihrer Gesundheit nach Italien
reisen kann. Die Sammlung für Frl. Brauner
hat die stattliche Summe von 1163,90 Mk. er-
geben. Anläßlich dieser Sammlung soll eine
Menge von Bettelbriefen bei Frl. Brauner einge-
gangen sein! Ueber den Gang der Untersuchung
bezüglich des Malers Mros, der des Verbrechens
an Frl. Brauner bezichtigt wird, verlautet, daß
der Attentäter die That noch nicht eingestanden
hat. Sein Leugnen dürfte ihm indeß wenig nützen,
da es ihm nicht gelungen ist, den Alibibeweiß
zu führen. 

11. November. Jn Neu«Hirschberg, z
Flachenseifsem einer Colonie an der Ehaussee

bereit, denselben ohne Murren zu entrichten, selbst
auf die Gefahr hin, daß man achselzuckend spricht:
,,Bierphilister!« � ,,Schildbürger!«

Der Planet Jupiter.
Wenn wir in den späten Abenbstunden den

Blick gen Himmel richten, so zieht im Osten ein
Stern unwillkürlich unsere Blicke an, weil er
unter all den tausend Lichtern, die dort oben
herrlich funkeln und deren Anblick unsere Seelen
mit Bewunderung unb Andacht füllt, durch feine
Helligkeit und seinen ruhigen Glanz bervorleuchteh
Es ist der Planet Jupiter, der in der Mitte
dieses Monats bald nach 9 Uhr abends aufgeht.
Eine kleine Welt für �el! ftelIt dieser Planet,
der bei weitem größte unseres Sonnenfystems
dar. Fünf Monde umkreisen ihn, von denen
vier so hell sind, daß wir sie mit bloßem Auge
sehen könnten, wenn nicht das übermächtige Licht,
das von dem Planeten selbst ausgeht, unser
Auge für die feinen Lichtpünktchen in seiner un-
mittelbaren Nähe unempfindlich machte. Trotzdem
hatte es zu Zeiten Leute gegeben, deren Schnee:
mögen scharf genug war, um die Monde des
Jupiter zu erblicken. Für« die weitaus größte
Anzahl der Menschen ift dies aber unmöglich.

Jndessen genügt das kleinste Fernrohr � schon

ein gutes Opernglas ��, um die vier größten
Jupitertrabanten wahrzunehmen. Und so hat sie
auch Galiläi schon erblickt, als er das von ihm
erfundene Fernrohr zum ersten Mal auf den
Jupiter richtete. Jahrhunderte vergingen, ohne
daß in dieser Beziehung etwas Neues entdeckt
worden wäre, troß der immer größern Vervoll-
kommnung der Fernrohre. Die Astronomen
mußten sich damit begnügen, die Bewegungen
und Größenverhälttiisse der vorhandenen Monde
und des Jupiter selbst mit immer steigender Ge-
nauigkeit au ergründen.

Der Jupiter ist etwas mehr als fünfmal so
weit von der Sonne entfernt, als die Erde. Er
durchläuft seine Bahn in 4332 Tagen, seine
Masse ist dreihundertundzehnmal so groß als die
der Erde �- unb es gehören sonst tausendund-
fünfzig Jupitersmassen dazu, um die Masse der
Sonne zu erhalten. Der erste Mond vollendet
seinen Lauf um Jupiter, von dem er nur wenig
weiter entfernt ist, als unser Mond von der
Erde, in 42*]: Stunden, seine Masse ist nicht
ganz halb so groß, als die der Erde. Der
zweite Mond steht fast noch einmal so weit vom
Jupiter ab, als der Erdmond von seinem Pla-neten, er braucht - 8&#39;]: Tag zu seinem« Umlauff
und ist anderthalbmal so groß wie der erste

Mond. Der dritte Mond ist der größte, seine
Masse ift mehr als doppelt so groß, als die
unseres Mondes, er ist vom Jupiter fast drei-
mal so weit entfernt, als unser Trabant von
der Erde, und braucht reichlich sieben Tage zu
einem Umlaufe. Der vierte Mond endlich ist
fast noch einmal so weit vom Jupiter entfernt
als der dritte Mond, er braucht beinahe 17 Tage
zu einem Umlaufe und kommt an Masse unserm
Monde gleich.

Jn diesem Systeme entdeckte nun vor etwa
drei Jahren der Astronom Barnad auf der Elch
fternmarte in Californien einen fünften Mond,
so winzig klein, daß er selbst in dem mächtigsten
aller Fernrohre nur unter besonders güstigen Be-
dingungen zu sehen tst. Er steht dem JUPiter
ganz nahe und braucht nur einen halben Tag
zu seinem Umlaufe, den er mit rasender Geschwin-
digkeit ausführt. Ob wir nun mit diesem fünften
Mond alle Körper des Jupitersystems kennen?
Wer vermöchte es zu sagen � vielleicht umschwirren
noch zahlreiche weitere Körperchen den größten
Planeten unseres Sonnensystems, von denenuns
erst in ferner Zukunft noch weiter vervollkommnete
Fernrohre Kunde geben werden. Hn.



zwischen Grunau und ßangenau, bie im Volks-
munde unter dem Namen »Buschkate« bekannt
ist, hat sich- wie der ,,B. a. d. ER." berichtet,
am Sonnabend Abend gegen 8 Uhr ein schrecklichcs
Bkandunglück ereignet. Es wohnte dort in einen!
aus Stube, Stall und Scheune bestehenden Wirth-
schaftsgebäude die ööjährige AckerstellewBesitzerin
Beate Güntzeb ihre 20jährige Stieftochter und
Dienstmädchen Emma Hoffmann. Der Ehemann
der Besitzerim mit Namen Heinrich Güntzeh ist
vor etwa einem Vierteljahre gestorben Die drei
Bewohnerinnen waren nach vollbrachtem Tagewerke
in der Wohnstube am Tifche versammelt, während
über ihnen bereits der ganze Dachstuhl des Ge-
bäudes in Flammen stand. Erst durch starkes
Knistern und Rauch in der Stube wurden sie
aufmerksam. Die beiden Mädchen hatten gerade
noch Zeit in den Stall zu eilen unb zwei Kühe
zu retten. Alles, was sonst das Haus an Vieh,
Haus- und Wirthschaftsgeräth geborgen hat, ver-
brannte. Die Wittfrau Güntzel war sogleich
nach dem Bodenraum geeilt, jedenfalls um ihr
Geld �- Erlös aus der diesjährigen Ernte �-
das sie dort aufbewahrt haben mochte, noch in
Sicherheit zu bringen. Sie ist nicht mehr
zurückgekehrt. Als Löschhilfe herbeieilte, war
das Haus bereits niedergebrannt, und die. Feuer-
wehrleute brachten den gänzlich verkohlten Leichnam
der unglücklichen Frau aus den brennenden
Trümmern. Es sind ferner verbrannt eine Kalbe,
ein Stamm Hühner, Tauben und ein Kettenhund.
Sogar die Rage hat erhebliche Brandwunden
davongetragen. Die oerunglückte Wittfrau Güntzel
wollte das Haus in kürzester Zeit verlassen. Am
lebten Sonntage sollte dasselbe erbtheilungshalber
verkauft werden und Frau G. wollte sodann ihr
neben der Bande gelegenes Ansgedingehaus be-
ziehen und sich ihren Lebensabend ruhiger gestalten.
Es war ihr eine andere Ruhe beschieden �� Ein
ähnliches schreckliches Unglück ereignete sich heute
in Rohrlach Dort kam früh in der vierten
Stunde beim Stellenbesitzer Ernst Leuschner Feuer
aus, das sich mit großer Schnelligkeit über das
ganze Gehöft ausdehnte und dann auch noch das
Haus der Wittwe Kuppler in Asche legte. Beide
Gehöfte sind total niebergebrannt. Die älteste
Tochter des Leusehner konnte sich nicht mehr retten
und wurde später als verkohlter Klumpen aus
dem Schutte ausgearbeitet. Alles Vieh wurde
gerettet, mit Ausnahme einiger Gänse und Hühner.
Jn der Besitzung der Frau Minnig brannte es
bereits in der Scheune, doch wurde der Feuer-
heerd noch rechtzeitig bemerkt und, obgleich schon
Balken angebrannt waren, gelöscht. Man oer-
muthet böswillige Brandstiftung.

V e r ne i s d; t e s.
Biberach, 10. Februar. Veranlaßt vom hie-

sigen Kaufmännischen Verein, hielt gestern Abend
im Saale des Gasthofs »zum Rad« der Chemiker
Herr Franz Fürstenberg aus Berlin, Dozent
an der HumboldvAkademie daselbst, der in der
legten Woche schon in verschiedenen Städten
Württembergs aufgetreten, einen sehr interessanten
Vortrag über »Die Photographie im Dienste
der Wissenfchaft und der Rechtspflege«
Das anziehende Thema und der gute Ruf, der
dem Redner vorausging, bewirkte, daß sich eine

i große Schaar von Zuhörern zusammenfand, wenn
dieselbe auch bei wärmerer Temperatur wohl noch
größer gewesen wäre. Ein besonderer Reiz
des Vortrags bestand darin, daß er fort-
während von einer großen Anzahl von
deutlich sichtbaren Lichtbildern begleitet
war, welche das Gesagte in willkommener Weise
erläuterten. Der Herr Redner bebandelte zunächst
die Entstehung und geschichtliche Entwickelung der
Photographie von ihren Anfängen bis zu ihrer
gegenwärtigen Vervollkommnung. Bekanntlich
beruht sie auf den chemischen Veränderungen,
welche die Lichtstrahlen bei gewissen Silbersalzen
hervorbringen. Da die letzteren aber nicht gegen
alle Farben gleich empfindlich sind, so ist die
,,farbige Photographie« immer noch eine der Zu-
kunft vorbehaltene, bis fegt nicht gelöste Aufgabe.
Die «pbviographische Treue« ist zwar sprich-
wörtlich geworden; aber tote der Redner zeigte,

spielen die Farben, die Perspektive und die Be-
leuchtung eine solche Rolle, dabei, daß manchmal
auch die Photographien »ltigen.« Unter den
Wissenschaften, denen die Photographie dient, ist
vor Allem die Astronomie zu nennen. Die Ein-
blicke, die man durch sie in. die bis fegt dunklen
Gebiete der Sternkunde, z. B. in die Nebelflecke
und die Sternwelten der Milchstraße gewonnen,
sind wunderbar. Am meisten leisten auf diesem
Gebiet die Potsdamer Sternwarte und das
Lycksche Obfervatorium in Amerika. Auch die
Meteorologie zieht die Photographie in ihre
Dienste. Die Bilder, die der Herr Redner von
einzelnen Wolkenbildungen und besonders vom
Nordlicht zeigte, sind sehr lehrreich. Auch der
Blitz enthällt der photographischen Platte feine
wahre Gestalt; er zeigt nicht die Zickzackliettien
der Ueberlieferttng, sondern unregelmäßige Wellen-
formen mit ntannigfacher Verästelung Von
großem Interesse waren die Ausführungen
des bewanderten Redners über die Augen:
blicksphotographiez er begnügte sich nicht
damit, die Ergebnisse der Forschung oorzusührem
sondern zeigte auch genau den Weg, wie solche
erzielt werden. Die vorgezeigten Bilder enthielten:
ein springendes Pferd, schreitende Menschen, eine
fallende Katze u. s. w. Einen neuen Zweig der
heutigen Photographie bilden die Sammel- oder
Typeubildey durch welche es möglich ist, die
charakteristischen Eigenschaften einer Rasse, eines
Stammes, einer Berufsart 2c. in einem Bilde
zusammenzufassen. Den Schluß des Vortrages
bildete der Nachweis, daß die Photographie auch
der Rechtspflege wesentliche Dienste zu leisten
vermbge, ba sie einestheils gegebene Beweise unter-
stützt, anderntheils neues Beweismaterial liefert,
namentlich bei Untersuchung von Blut, Urkunden:
fälschungen u. f. w. Die vorgeführten Bilder
ließen keinen Zweifel über die Bedeutung der
Photographie auf diesem Gebiete übrig. �- Die
Versammlung folgte dem lehrreichen und interes-
santen Vortrag mit großem Jnteresse und spendete
dem gewandten Redner reichen Beifall.

� Ein furchtbares Unglück hat sich am Frei-
tag in Herwigsdorf bei Löbau  Sachsen! er-
eignet. Der Förster Niedel auf dem Rittergnte
Niederherivigsdorf hatte aus seinem Gewehre eine
Patrone Versager! entfernen wollen, um das Ge-
wehr zu der auf Sonnabend angesetzten Jagd in
Stand zu seyen; die Patrone steckte aber zu fest,
und so stellte Riedel das Gewehr hinter die Tl!ür
eines Gewölbes und verbarg es hinter anderen
Sachen. Am Sonnabend Morgen, als ein Theil
der Jagdgäste beim Frühstück saß, fiel plötzlich ein
Schuß, man eilte an das Fenster und fah zwei
Kinder in ihrem Blute am Boden liegen. Der
12jährige Sohn des Förfters hatte das versteckte
Gewehr gefunden, mit bemfelben gespielt und
hierbei hatte sich die Waffe entladen. Die Schrot-
körner trafen zwei dicht beieinander stehende Kinder
so unglücklich, daß das eine, Namens Lorenz, fo-
fort todt niedersank, während der Knabe Fiedler
schwer verlegt war; der Ober- und Unterkiefer
war ihm total zertrümmert und ein Auge aus-
geschossen worden. Der Knabe wurde in das
Krankenhaus in Löbau gebracht. Der ungliickliche
Förster stellte sich sofort dem Amtsgertchh wurde
aber wieder entlassen.

Heydekrug, 9. November. Daß die Sicher-
heit eines Hauses durch ein halbes Dutzend
Krenzottern bedroht wird, diirste wohl zu den
überraschettdsten Elkeulgkeitett gehören. In der
Wohnung des Losmannes Schaulinsky hausen,
wie der ,,Ges.« schreibt, die giftigen Schlangen Nturk
seit länger als acht Tagen in den Löchern der
Lehnnvände und lassen sich in keiner Weise bei-
kommen. Nur eines der gefürchteten Thiere ließ
sich überraschetn als es seinen Leib um den Hals
eines Kätzchctis geschlungen hatte. Es mußte sei-
nen Vorwitz mit dem Leben bezahlen, wogegen
die übrigen fünf, welche ihre Zimmerwandernng
jedenfalls auf bie Stille der Nacht beschränken,
noch nicht unschädlich gemacht werden konnten.
Schaulinsky ist in Masken und Umgegend als
»Schlangengriper« bekannt und liegt in seinen
Mußestunden der Otternjagd ob. Ein sehr ergie-
biges Revier für seine Thätigkeit bildet die nahe

Bnndeler Forst, die sehr viele Kreuzottern beher-
bergt. Dem Manne sind die Schlttpftvittkel ge-
nau bekannt, und hier hatte er tienerdlngs sieben
Vrachtexettiplare mit gewohnten; Kunstgriff erbeutet
und lebend in den Sack gesteckt. Bei dem darauf
angetretenen Hausirhattdel konnte aber nur ein
Exemplar zu dem gewohnten Preise von 50 Pf.
abgesetzt werden. Die übrigen sechs brachte Seh.
m seine Wohnung und legte den Sackskljttiit leben-
dem Inhalt im Zimmer nieder. Vom Freiheits-
drang getrieben, wußten die Thiere nächtlicher
Weile sich durch das lose Gewebe den Durch�
gang zu verschaffen; unser Schlangenbändiger fand
daher am anderen Morgen den Sack leer. Die
Kundschaft des Sch. rekrutirt sich aus solchen
Häuserm in welchen zur Bekämpfung von Krank-
heiten bei Menschen und Thieren noch häufig den
sogenannten ,,Hausmitteln« der Vorzug vor der
ärztlichen Behandlung gegeben wird. Bei den
Quacksalbereien spielt auch die Verwendung der
Kreuzotter eine große Rolle. Man bringt das
lebende Reptil in eine Flasche und übergießt es
dann mit Spiritns oder Wasser. Der so gewon-
nene Extrakt  »Schlangentvafser«! gilt als sehr
probates Mittel gegen viele Leiden. Der »Schlan-
gengriper« macht daher ein gutes Geschäft, beson-
ders zu Beginn des Frühlings, denn sobald der
Kuckuck die Schlangen ,,befchreit«, sind sie werth-
los, weil die medizinische Wirkung dann aufhä-
ren foll.

� sBrände in Preußen während der
Jahre 1888, 1889 und 1890.f Nach dem im
im neuesten Heft der ,,Preußifchen Statistik« wurden
im Jahre 1888 in Preußen 7648 Gemeinden
von Bränden betroffen �889: 7382, 1890: 7572
Gemeinden! die Zahl der Schadettbräude betrug
insgesammt in den Städten und auf dem Lande
18 759 �0 061 und 21 017!, die Zahl der von
den Bränden betroffenen Besitmngen 20 994
�2477 unb 23 238!. Snnnobiliar: unb Mobiliar-
schaden zusammen wurde verursacht in Höhe von
55 206 583 �6 950 217 und 58 726 018! Mk»
davon entfallen auf den Jnnnobiliarschaden
30 145 246 �0 196 938 unb 31 368 248! Nil.
und auf den Viobiliarschadett 25 O61 337
�6 753279 und 27 357 770! Mk. Als Ursachen
der Brände sind angegeben Blitzstrahl in 102.9
�406 unb 1184! Fällen, Explosionen von Dampf-
kesfeln, Gasen, Aether, Petroleum und Petroleum-
lampen in 450 �44 und 619!, Selbstentziindung
von Stoffen in 256 �30 unb 381!, mangelhafte
Feuerungsanlage in 1434 �417 nnd 126:3!,
Fahrläfsigkeit im Umgehen mit Streichhölzern in
6640 �824 und 8277!, erwiesene Brandstiftung
in 287 �43 unb 289!, gemuthttiaßte Brandstif-
tung in 2272 �932 unb 2230!. Funken aus
Lokomotiven in 31 �3 unb 26! Fällen. Als
unbestimmt oder unermittelt ist arnegeben die
Ursache von 4508 �610 und 452u, Bränden.
� Von den betroffenen Besitzungen fristen un-
versichert 5540 �433 unb 5210!, von den Pzpzgss
haltungen 5916 �052 unb 5366!. ilterfichert
waren 19 636 �1 225 unb 21 876! Bcsitzungen
unb�14881 �4142 unb 14533! Haushaltungen
mit 553813813 �55494224 und 670721485!
Mark. Von dem erlittenen Schaden waren un-
ver�chert 3 756 468 � 320 291 unb 4 079 153!
Mark, versichert 51 450 115 �2 629 925 unb
54 646 865! Mark. Gedeckt waren 46 621 177
�5 654 159 unb 47 191 214! Mark. Trotz der
Versichernng fand keine Entschädigung statt bei
395 �194 unb 1275! Bränden mit einem
Schaden von 109267 �:338970 unb 3130298!

� Jm FranksurbBaseler Nachtzuge wurden
einer Dame auf der Fahrt 50.000 åljtark gestohlen.
Bei der Ankunft des Zuges in Basel wurde
das gcfanmtte Zugperfonal verhaftet unb burch=
fucht, jedoch erfolglos. Die Beamten wurden
darauf sofort wieder in Freiheit gesetzt.

� [Erkannt.] Herr  der ein Pferd leihen
will : »Wie rechnenSielck Den ganzenNachmittag,
oder nur die Zeit, die ich ausbleibe?« �- �werbe;
verleiher: »Die Zeit, welche das Pferd aus-
bleibt."  Fl. Bis!

REMEDIES«-
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noxxtagikisnissnkxvhk. Abends Punkt 7 Uhr
�ndet im Höre! Grimm ein

hlloljiihij iglieiig- Ilancert,
verbunden mit

Theater-Vorstellung
zum Besten des hies. Bethanien slfereius

statt.

P B 0 G B A M M.
I. Theil. II. Teil.

PROLOG 1. a. Fahr wohl, du schöner Maientraum- , · ·Soloquartett . . . . . . .
b. Ritters Abschied. Soloquartett Klnkel.gesprochen von Fräulein E150 weiss. ·
 Herren Arnold, Hoffmann, Pelikan, Winkelmann.!Fräulein Nitransk y ist erkrankt.

L. Waldabendschein. Solo-Quartett . . Schmölzer. L. Phantasie über den Fliegenden Hol-
 Herren Arnold, Hoffmann, Pelikan, Winkelmann.! lilnder . . . . . . . . . . . liszt.
:3. a. Heveerie . . . . . . . Vieuxtemps.  Flügel: Herr Graf von Wnrtensleben.!

h, Jikzzukkn . � . . . . . . . Wieniawsky. 3. Lieder: a. An die Musik . , . . Schubert.
 Violine: Frau Diakonus Spätll.! b. ir träumte von einem

4. Sonate pathbtique . . . . . . . Beethoven. Königskind . . . . . «« *
 Flügel: Herr Graf von Wartenslelven.! c. Spanisches Lied . . . . Dessauer.

5. a. Adagio aus dem 4. Concert David.  Gesang: Fräulein von Rüdglsch!.
b. Schlummerlied . . . . . . . Fr. Ries. 4. Aus: Nippes musiciennes . . . . l. Neumann.

 Violine: Frau Diakonus Späth.! a Mazurka. b. Valse.
6. Lieder: Arie aus �Titus� . . . . Mozart  Flügel: Herr J. Neumann.!

 Gesang: Fräulein von Riidgisch.!
.-,. Das liosil vom Schwarzwald.
Singspiel in einem Akt von Hugo Pollak. � Musik

von Franz Theodor Cursch-Büren.
Personen:

Ott-Seppel, ein alter Köhler Herr Koschwitz
Rosel, dessen Tochter . . Frau Griiger.

s. Die Versucherin.
Lustspiel in einem Akt von G. v. Moser.

PEPSOBOH:
Herr Kraft, Fabrikbesitzer
Agnes, seine Frau . . .

Herr Preuss.
Fräulein ltliiiwnlib. . « « Hansi vom Forstweiler, Forstgehiilfe Herr Kerzel.

OWSEJTEF To« Leuthen� eme-mnge Fräulein Behnisch Reinhold Waldow, ein Maler . . Herr Preuss.
Rittmeistx von Seeberoi Herr Koschwitz · Rmü� hefossbauerss Soli" des Orts" H P t M, . O .. « sc uzen von t. ll äirgen err ä zo .Karl« der Diener &#39; &#39; &#39; He" Patzom� Greiner, Polizeihauptmann Herr Diebe].

Zwei Gendarmen.
Anfang Punkt 7 Uhr. � Kassenerö�nung 6 Uhr.

Preise der Plätze:
Im Vorverkauf bei Herrn Conditor Koschwitz und Herrn Kaufmann R. Werner:

Nummerirter Platz 1,50 M., I. Platz 0,75 M., II. Platz 0,50 M. � An der Abendkasse:
Nummerirter Platz 2,00 M., I. Platz 1,00 M., II. Platz 0,60 M., Gallerie 0,30 M.

Jeder Mehrbelrag wird dankend angenommen.
Programme an der Kasse a 0�I0 M. � Es wird gebeten, im Saale nicht zu rauchen.

Zum Wohle der illeiililiheit
bin ich txt-it bereit, Allen, wclche an wiegend»
fthwct«�-«TU, schwache: Verdauung und Appeiitlosig-
teil; lexben. ein  Sietrünf unentgeltlich namhaft zu
«u...».!,en, wclcheö mir und vielen Andern ausge-
zeichnete Dienste geleistet hat und von Aerzten
warm empfohlen wird.

F. Koch, pens. Kiinigl Fdrstey
Pömbseiy Post Nieheiin  Westfalen!.

Eine Weitem-Wohnung, bestehend aus zwei »
Stubem sowie eine Stube mit Kammer sind zu idfvkk ZU Vskmlekhsns
vermiethen bei Floriaiy Böhmwih Richter D Schmidt.

Eine Wohnung im 2. Stock, bestehend
in Stube, Kabinet und Beigelaß, ist per
1. Februar 1896 zu veriniethem 

Carl Hannes.

PferdeftalhWagenremise
und Bodenraum,

neuerbaut, auch als Lagerräume benutzbay sind

Jn meinem Hause im ersten Stock ist eine
Wohnung, bestehend aus zwei Stuben und Küche,
ver bald oder später zu vermiethen.

A. Schneider.
Eine vollftijtldig und gut renvvirte Wohnung,

3 Studien, Entree, Küche, 2 Rabinetß, ist zu ver-
iniethen und bald oder später u beziehen bei

J. sialkbrennein

Ein gewandt» hanzlisi
mit guter Handschrift zum sofortigen Antritt
gsiuchts Bittmann,

KreieaiisschiispSekretair.

Ein Knabe, Wiss; M; W«ei er u ernen,kann sich melden bei l z
M Killer, �Sleifcbermftr.

Ein ehrliches, iauberes
Dienstmädchen

kann sich zum Antritt für 2. Januar 1896 1nelben.
 iswald Jlüller,

Gastwirth in Böhmwitk

Gasthaus Grass-Marcnwitz.
Zur Himmel},

mobcl für Gänse: und Entenbrateiy sowie
Kaffee mit selbstgebackenen Kuchen bestens
gesorgt sein wird, ladet aus

Sonntag den l7. d. Mts.
ergebenkt Ei« E. Kaschner.

Zur Kirmeß
ladet auf Sonntag den l7. November er-
gebenst ein I«0be,

Gasiwirth in Ellgutiy
Zu dem am Sonntag den l4. d. AND.

in Lorzendorf stattficidenden
Eiuweihungs - Ball

ladet ergebenst ein! Kunche,  Baitmirth.

Zur Tanzmusik
für Sonntag den l7. November ladet ein

Brest-her.

Gasthof �zum Reichstaler«
311111 Muriialskndvrot

auf Dienstag den l9. d. Mts. ladet ganz
ergebenst ein «« M��opa

Früh von 9 Uhr ab
Wellfleifch und Wellwurft

verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Müstercheii des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälschiiiig tritt

sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und hinterläßt wenig Asche von
glanz hellbräiinlicher Farbe. �- Verfälschte Seide  die leicht speckig wird und bricht! brennt langsam foi·t, namentlich
glimmen die ,,Schußfitden« weiter  wenn sehr mit Farbstoff erschivert!, nnd hinterläßt eine dunkelbraune Asche, di«
sich im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zeidrückt man die Asche der echten Seide, s»
zerstäubt sie, die der verfalschten nicht. Die ScideiuFabriken G. Henneberg  f. u. l. HofliefJ Zürich
versendet gern Muster von ihren echten Seidenstoffen an Jedermann und liefert einzelne Raben und ganze Stückeporto- und steuerfrei in die Wohnung.

Kirihiiishc Nachriibicii
Am l7. November, d. 23. Sonntag nach Trinitatisz

Standesanitlirlie Nachrichten.
· Debatten. Am 7. Novcmbevdem Drainage-Arbeiterpredigen: » Jofef Klosig e. S. �Sofa, Martin. Am 4. November
Deutsch Vormittag 8 Uhr: Herr Pastor Ray. dem Schuhmachermcifter August Kurnol c. T. Altar-ihn,
Deutsch Vormittag 10 Uhr: Herr �haftet Nitranskh Emnia Am 3. November dem Schuhmachermstr. Ernst
Nachmittag 2 Uhr: Herr Pattor Hinkler. Fabian e. T. Elfriede Am 4. November dem Schuh-
Freitag, d. 29. November Vormittag ktlihrx Wochcn- machermeiftcr Johann Zielasnh e. S. Paul, Rudolf.

gottcsdienst HerHPastor Rohz »Um 10 Uhr Beichte und Am 6. November der Arbeiter Gustav Schaaf e. T.
heil. Abendmahl Herr Pastor pinkler Miene, Johann-e. Am 7. November dem Arbeiter Franz

Woitas c. T. Emmm Anna, Klara Am 10. November
der ledigen Dienstniagd Maria Bicnek e. T. Anna, Ro-
ina. Am 12. November dem Zimmermann Friedrich
Merten e. S. Karl, Robert.

Ghesckikieskuugein Am 9. November der Maschinist
Johann, Heinrich, Wilhelm Vcrgcr mit der dem. Schuh-
machermeister Pauline, Emilic Janictz, geb. Bande.

_ Htersefälkr. Am 11. November dem Schuhmachepmcister Joseph Tschichos c. S. Richard, Vinzcnz 7 Man
alt. Desgl. dem Arbeiter Joseph Schmidt e. T. Emma,
Rosina, ZJahre alt. Am 10. November dem Suhmacher
Valentin Fabiam 71 Jahre alt. Am 13. November dem
Zimmermann Franz Stannck c. S. Joseph, Johann,1 Jahr alt. Am 14. November dem S neidermeister
Wilhelm Wictzorek e. S. Erich, Gram, 3 ahre alt.

Jn feiner Wäsche weichen der Mensch einen
Schatz vonGefundheit auf. Dieser von allen  im:
lichen Autoritäten bestätigte Satz findet nirgends ge-
rechtere Würdigung als in der der Wlische-Verinehruiig
durch Selbftanfertigung der Wäsche und aller ein-

�a.
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 »Der Stein der «! Das uns kürzlich
22. hat Jnhalt: Me-die  Siehst:

7

von und 50�60
kostet nur 50 Ja allen

Borse nkurse
vom 14. November.

Preuss. cons. An]. 4 °/o l05,��
» » » 3V: °/o 103,80
� � » 3 Wo 98,80Breslauer Stadtsaal. 4 °/o 100,20
� �. . . ev: °/o 102,30Schles. Landsch. Pfandbriefe . 3 °/o 96,25

«« , � 3U: °/o 100,40Schles. Prov. - Hilfskassen - Obligat. 3V: °/o 102,-
Pom. HypaActaBlL-Pfdbr. VIII. . 4 °/o 105,50
Schles. B0d.-Cl&#39;.-Ä.0t.-Bk.-Pfdbl&#39;. IV. 4 °/o 105,85

» « � 3V: °/o 100,40
Oeaterr. Gold-Rente 4% 102,-
Ungern � . 4 °/o 101,90Italien. Rente . . . 5 °/o 86 �
Rumän. erspart. Rente . . 5 Wo 97.8

« � � v. 1890 4°/0 86,80Gesten. Banknoten . . 169,40
Russische 220 30

Zar Austilhimng allen in das Bnnkfaeh gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich E, Böh�cht,

�Liluf falschen Regen.
Roman von P. Winseln.

 Fortsetznng.! 
 Membran! verboten.!

Edelwolf lehnte sich gegen die Bank und die alte
Zigeunerin legte die Hand auf feinen Kopf und sprach
eine Art Segen über ihn aus; auch drückte sie ihm
eine Münze in die Hand.

�Suche uns auf, Junge; komm wieder zur Groß-
inutter, sobald Alles vorüber ist«, darin kletterte sie
auf den Wagen und nahm die Zügel in die Hand.

Die Sonne schien seht hell, obgleich am Waldessaum
Ein köstlicher Herbst-

dein reizenden Bild, das die abziehende Zigeunerbande
bot. Erst als diese seinen Blicken fast entschwunden
war, wendete er sich Edelwolf wieder zu.

Eine Weile betrachtete er den schönen Kopf,
dann sagte er: ,,Willst Du mir täglich drei Stunden
Modell ftehen?"

Der Gefragte sah rasch zu ihm auf, dann warf
er einen Blick auf seine Mutter, und der Gedanke
durchzuckte ihn freundlich, daß er auf diesem Wege
schaffen könne. So nickte er dem Maler zu und fragte,
ivas er ihm dafür geben wolle.

,,Vierzig Psenige die Stunde-«, antwortete dieser.
»Ist Dir das Rechts«

Edelwolf zghlte an den Fingern ab, wieviel da
auf den Tag komm: und nickte dann zustimmend mit
dem Kopfe. »Mutter-«, sprach er darauf sich zur ihr
herabbeugend, und die Hand sanft auf ihren Arm
irgend, ,,ich soll täglich eine Mark und zwanzig.
Pfennige haben, dafür, daß ich mich zeichnen lasse.
Davon können wir leben, nicht wahr, Mutter?«

Sie öffnete matt die Augen und lächelte.
»Sie versteht nicht mehr, was ich sage-«,

meinte der Kleine bekümmert; ihre Gedanken sind
gänzlich verwirrt«

Wildenhein � so hieß der Maler � warf
einen flüchtigen Blick auf die Frau, doch das kleine
gesunde Modell flößte ihm für den Augenblick
größeres Jnteresfe ein.

»So komm in drei Stunden in das Dorf
hinunter, in die ,,goldene Harfe«, sagte er, nach
der Uhr sehend. »Ja, in drei Stunden ungefähr�,
wiederholte er langsam. -

Nun lag die »goldene Harfe« unglücklicherweiie
aber nur eine kleine Strecke von Doktor Bachmanms
Erziehungsanstalt entfernt, und Edelwolf verspürte
durchaus nicht Lust, Gefahr zu laufen, daß man ihn
zum zweiten Mal in den Kohlenkeller einsperrte, er
erklärte daher bestimmt:

»Nein, nach Erlenthal komme ich nicht,"
»Warum nicht?" fragte der Künstler.
»Weil sie mich dort fesinehmen.«
,,Dich festnehmcns Warum? Was hast Du

aethan?�
»Ach, nichts, aber meine Leute, und deshalb

gehe ich nicht nach Erlenthal.«
»Wenn der Berg nicht zu Mahomed kommen

will, muß Mahomed zu dem Berge gehen", lachte
Wildcnheim »Wenn Du mit Erlenthal nicht einver-

· standen bist, will ich mein Quartier in Strehlina
auffchlagem Jst Dir das recht? Jch kann im Haufe
des Waldhüters wohnen«

»Ja, nach Strehling will ich kommen«, ant-
wortete Edelwolf

»So komm morgen um elf Uhr. Und für Deine
Mutter mußt Du ein Unterkommen suchen«

Er trat an die Unglückliche heran, die so still auf
ser Wiese lag und richtete ein paar Worte an sie.

,,Mutter«, rief Edelwolf zu ihr herabgebcugt,
»der Herr hier spricht mit Dir, richte Dich ein wenig
in die Höhe, Matten«

Sie wandte sich matt, und der Knabe stützte ihren
Kapf mit feiner kleinen von Lumpen bedeckten Brust.
Jhre blauen Augen, in denen das Fieber grausam
brannte, waren groß auf Wildenhain gerichtec.

»Sie sind krank«, sprach er in mitleidigem Ton.
Sie preßte die abgezehrte Hand an die pochende

0 Schläfe und stieß einige Worte hervor, die einen
Vorwurf, zu enthalten schienen. Dann murmelte sie
etwas von einem Namen vor sich hin, worauf sie
seltsam eregt wurde, und Edelivolf dann und wann
einen liebenden Blick zuwarf. Plötzlich verwandelte
sich ihre Stimmung, und dicke Thriinen schimmerten
in ihren blauen Augen.

»Armes Lämmchen l« klagte sie, ,, armes,unschuldiges
Lämmchen« Und plötzlich wild aufschrciend, fuhr sie
fort, während ein brennendes Noth auf ihre Wangen
überzog: ,,Wolf, vielleicht wirst Du ein Dieb,
hungerst und stiehlst, befleckst Deine Hände und stirbst
gerichtet. Dahin kann es, wird es mit Dir kommen,
und Alles durch mich!�

,,Wem gehört das Kind?« fragte Wildenhain
tief ergriffen.

»Was geht es Sie an?" fragte sie mit rinheim-
lichen Lächeln zurück. Weshalb wollen Sie es wissen?«

Hier bekam die Leidende wieder einen heftigen
Hustenanfall Als es vorüber war, lehnte sie sich
erschöpft und bleich wie der Tod in Edelwolfs Arme

zurück; und obgleich die blutlosen, halbgeöffneten
Lippen noch derselbe stolze Ausdruck umlagerte, zeigten
sich fegt wider Willen der Kranken wciche, schmerzliche
Gefühle in ihren Zügen.

Der Maler glaubt: eine ganze, traurige Geschichte
darin zu lesen von Schönheit, Armuth und Verführung
und fragte sich, was mit der Unglücklichen werden, wo
sie einen fanfteren Ruheplatz für ihr fchnierzendes Haupt
finden sollte, als die harte, feuchte Wiese ihr bot.

»Du mußt für Deine Nlutter ein Unterkommen
suchen, Kind«, sagte er noch einmal.

,,Ja«, verietzte Edelwolf, »ich werde sie nach
dem Gut hinbringsn, und wenn es dunkel ist, in
den KuhstalI hinein."

»Nein, das geht nicht«, entgegnete Wildenhain
»Sie muß ein bequemes Bett haben.�

�D�, meinte ber Kleine, ,,sie hat all� die Jahre
Sommer nnd Winter kein Bett gesehen.«

»Und das eben ist ihr Tod«, sagte der Maler,
»Deine Mutter ist nicht von Jugend aus ein solches
Leben gewöhnt. Dir mag es dienlich sein, doch
nicht ihr. Suche ihr eine Wohnung, hier ist eine
Mark für diese Nacht.

Damit wandte er sich Stichling zu um sich bei
dem Waldhi·iter einzumiethcm

5. Kapitel.
Wenn sich in der gräflichen Familie Branden-

Strehling äußerlich auch nichts verändert hatte, so
lah im Jnnern doch manches anders aus. Der
Graf hatte sich mehr deni Staate gewidmet und war
dadurch seinem Hause häufig fern, während die Gräfin
sich mit ihren Gästen und dem Hofmeister Monsieur
Paul Bernard amüsirte, so gut sie konnte. Der
Letztere war ihr täglicher Gesellschafter, er begleitete
sie auf ihren Ausfahrten, Spaziergängem ihren Spazier-
ritten, hatte ein aufinerksames Auge für einen jeden
ihrer Wink-», war ihr Schatten, wo sic ging und
stand. Die Jntimität der Beiden gab in der Nachbar-
schaft Anlaß zu mancher Bemerkung, doch wußten sie
es nicht, oder wollten sie es nicht wissen, �- jeden-
falls nahmen sie keine Notiz davon.

Die Gräfin hatte den interkssanten Franzosen sehr
gern; waruni auch sollte sie nicht? E: man schön,
geistreich und von guter Familie, und sie fand in ihm
stets eine liebenswürdige Gesellschaft, sobald sie ihrer
eigenen überdrüssig geworden.

Das Verhältiiiß der Beiden mußte unter so be-
ständigem Verkehr mit einander natürlich ein immer
vcrtrauteres werden, und das Herz des Franzosen,
oder vielmehr fein Kopf, � denn das Herz hatte
wenig mit der ganzen Sache zu thun �- begann
die ehrgeizigstemPläne daran zu knüpfen, und heim-
lich, aber desto sicherer arbeitete er auf sein Ziel los
und suchte die Gräfin mehr und mehr in seine Macht
zu bekommen.

Sie dachte nicht daran, was ihr Spiel mit ihres
Sohnes Hosmeisters sie möglicherweise kosten konnte;
vielleicht auch verstand sie den Mann nicht ganz und
vermochte seinen Charakter nicht zu durchschauen, seinen
Diplomatie nicht zu ergreifen. Was ihr nur Zeitver-
treib, war für ihn die Ausführung eines wohlüberlegten
Planes, und er hattte durchaus nicht die Absicht, sich
von der Leichtfertigkeit einer Frau überlisten zu lassen,
die kein höheres Gefühl beseelte als Eitelkeit und kein
eifrigeres Streben, als dieselbe zu befriedigen.

So standen die Dinge, als die Gräfin eines Tages
egen Ende September auf der Ottomane saß, der
Veiandathür gerade gegenüber, welche in die Blumen-
aärten hinausführte. Es war ein reizendes Gemach,
in dem sich die Frau befand, ein passender Rahmen
für die geradezu bestrickende Erscheinung.

Die Möbel waren von himmelblaucn Atlas und
polirtcmMandelholz, den Fußboden deckte ein indischer
Teppich von den zartesten Farben. Hier und da standen
kleine Tische von frcmdartiger Arbeit mit seltenen
Kunstgegenständem während an den Wänden verschie-
dene Bilder von beinahe fabelhaftem Werth hingen.

Die Gräsin blätterte achtlos in ein-m Buche,
denn der Tag war warm und sie fühlte sich matt.
Zuweilen wendete sie den Blick einem kleinen Bolo-
gneferhtindchen zu, das neben ihr auf der Ottomane
lag, strich ihm mit der Hand über die langen, seidenen
Ohren und sprach ein paar licbkosende Worte zu
ihrem vierfüßigen Liebling.

Fortsetzung folgt.
Verantwortlicher Redakteur Oskar Ding.

Druck und Verlag von O. Opitz in Namslain



I. Beilage zu Nr. 90 des »NamslauerCätabtblatteß.�
Namslau, Sonnabend den l6. November 1895.

Bekanntmachiinxp
Die Erhebung des Viehmarktstandgeldes soll auf drei hintereinandersolgende Jahre und

zwar vom 1. Januar 1896 bis alt. März 1899 verpachtet werden und steht hierzu Termin am
Dienstag den l9. November er. Nachmittags 4 Uhr

im NiagistratsHBureau an wozu Pachtlustige hierrnit eingeladen werden.
" sliainslatn den 8 November 1895. Der Magiftrat

Bekauntmachntig
Ta dem am 8. November er. abgegebenen Meistgebote der Zuschlag nicht ertheilt worden

ist, haben wir zur erneuten Verpachtung der bisher von dem Fuhrmann Arndt innegehabten, im
Czisog belegeuen Wicscuparzelle No. 28 Termin auf

Dienstag, den I9. November er., Vormittags 8�/2 Uhr,
an Ort und Stelle anberaumt, wozu Pachtlustige hierdurch eingeladen werden. Die Verpachung
geschieht auf di» Zeit vom I. October 1895 bis 1. October 1901.

Statuts-lau, den 9. November 1895. Der Magiftrat Schutz.

Bekanutmachuug
Bei dem beginnenden Frostwetter wird hierdurch ausdrücklich daraus hingewiesen, daß das

Tragen von Wasserkatiiieri 2c. auf den Biirgersteigen bei einer Strafe bis zu 9 Mark event. bis zu
3 Tagen Haft verboten ist.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich und streng bestraft werden.
Namslau, den 12. November 1895. Die Polizei-Verwaltung. Schulz
Das 4. Niederschlesisrhe JnfanteriwRegiment Nr. 5| begebt am 6. Januar

1896 in Brieg 
die Eeöenkifeier für 1870/71.

Alle diejenigen, welche während der Feldzüge 1866, 1870/71 dem Regiment angehört oder
zu ihm kommandirt waren, werden hiermit zur Theilnahme an dem Fest aufgefordert.

Die Theilnehmer werden gebeten, ihre Adressen dem Negiment bis zum 15.Dezen1ber
mitzutheilen, Unteroffiziere und Marinschafteri unter Angabe von Dienststellung und Kompagnie
während der Kriege.

Auch werden alle ehemaligen aktiven Offiziere Sanitätsossiziere und Beamten des Regiments
hierdurch zur Theilnahme aufgefordert und gebeten, ihre jetzigen Adressen recht bald dem Regiment
mittheilen zu wollen. »

Kiinigliches Kommando
4. Niederschlesischeti Jnfanterie-Regiments Nr. 51.

Anfprache an die Bevölkerung über das Wesen und die Bedeutung der Volks-
zählung am 2. Dezember 1895.

Gegen Ende dieses Monats wird im ganzen preußischen Staate jeder Haushaltungsvorstand
sowie jede einzeln lebende Person, welche eine besondere Wohnung inne hat und eigene Wirthschaft
führt, durch einen Zähler einen Zählbries erhalten. Letzterer enthält ein Haushaltungsverzeichniß
nebst der erforderlichen Zahl von Zählkarten und eine auf die Jnnenseite des Zählbriefes aufgedruckte
Anweisung zur Ausfüllung dieser Zählpapiem nach welcher die Haushaltungsvorstände für jede in
der Nacht vom I. zum 2. Dezember d. Js. � wenn auch nur verübergehend � in der Haus-
haltung anwesende Person die darin gestellten Fragen zu beantworten haben.

Diese Zählbriefe, Haushaltungsverzeichnisse und Zählkarten nebst den von den Zählern selbst
aufzustellenden Kontrollisten und den von den Gemeindebehörden einzureichenden Ortslisten bilden
die unentbehrlichen Unterlagen der Volkszählung, welche auf Beschluß des Bundesrathes vom 11. Juli
d. Js. am 2. Dezember d. Js. im ganzen Deutschen Reiche stattfinden wird.

Daß derartige Ausnahmen des Standes der Bevölkerung von Zeit zu Zeit erforderlich find,
ist wohl allgemein anerkannt; sie sind unentbehrlich für vielerlei Aufgaben der Reichs» Staats-
und Gemeindeverwaltnng sowie das beste Mittel, das Volk nach den verschiedensten Richtungen
eingehend kennen zu lernen. Das Ergebnis; der Volkszählung soll die Grundlage bilden zur Ver-
theilung der Leistungen der Bundesstaaten an das Deutsche Reich sowie zur Vertheilung gemein-
samer Einnahmen des Reiches an die Bundesstaaten, ferner zur tichtigctl Vertheilung mannigfachey
für Staats- und Gemeindezwecke aufzubringender Lasten oder öffentlicher« Vortheile, zur Abgrenzung
der Wahlbezirke, zum Ausscheiden von Städten ans dem Kreisverbandw zur Ausprägung von Silber:
und Scheidemünzem zur Vertheilung des Ersatzbedarfes für das Heer und die Flotte sowie zu vielen
anderen wichtigen Angelegenheiten. Es liegt deshalb im eigensten Jnteresse aller Landesbewohney
nach besten Kräften dazu beizutragen, daß die Volkszählung ein möglichst vollständiges und zuver-
lässiges Ergebniß tiefere. Es dürfen eben so wenig Personen, welche am Zählungstage in der
Harisljaltung anwesend waren, uugezählt bleiben wie solche Personen gezählt werden, welche abwesend
und deshalb anderwärts zu zählen waren.

Bevor der Haushaltungsoorstand bezw. die einem solchen gleich zu achtende einzeln lebende
Person zur Ausfüllung des Haushaltungsoerzeichnisses und der Zählkarten schreitet, sollte er fich
mit dem Jnhalte der Anleitung hierzu, welche sich auf der Jnnenseite des Zählbriefes findet,
vertraut machen.

Die Ermittelung der Zahl der ortsanwesenden Bevölkerung ist zwar für einige Aufgaben
der Verwaltung hinreichend; aber sie ist nicht der alleinige Zweck der Volkszählung welche außerdem
noch eine Anzahl thatsächlicher Verhältnisse und Eigenschaften der einzelnen Bewohner und der von
diesen gebildeten Familien und sonstigen Gemeinschaften feststellen soll. Sowie ein sorgsamer Hans«
Vater Und lebe!� ßemiilenbafte Geschäftsmann sich von Zeit zu Zeit eine Uebersicht seiner Vermögens-
lage und seines Besitzstandes verschaffen muß, so bedarf auch der Staat und jede, namentlich jede
größere Genieindeeinheit verläßlicl!er Auskunft iiber das Alter und Geschlecht, den Familienstand
und Beruf, das Religionsbekenntniß die Staatsangehörigkeit und verschiedene andere persönliche
Verhältnisse seiner Bevölkerung. Auf keine Weise sonst als durch eine Volkszählung lassen fich
brauchbare Unterlagen für alle auf die Volkskraft und das Volksleben bezüglichen Untersuchungen
beschaffen und die Nachweise dafür gewinnen, unter welchen Bedingungen unser Volk lebt, arbeitet
und fcbnfft. Ein Volk, welches sich selbst kennen lernen und �el! über seine Größe und Bedeutung
im sliergleiche zu anderen Völker sicher unterrichten will, kann der Bolkszählung nicht entbehren,
und wenn diese, wie bei uns, nur von fünf zu fünf Jahren itattfinbet, so darf von dem Pflicht-

Schutz.

Am 14. d. Mts entschlief sanft nach
schweren Leiden unser innig geliebtes
Söhnchen

E r i c h
im zarten Alter von 3 Jahren und
4 Monaten. Dies zeigen, um stille
Theilnahme bittend, tietbetriibt an

Wietzorek, Schneidermeister,
und Frau.

Beerdigung Sonntag Nachm. 1 Uhr.

Jch werde

Honntagdmglovember
bei Grlmm  Schützenhaus! anwesend sein.

me/ÄIIÜI�, Babnf�nttler,
Breslam jetzt Matthiasplatz l3, II. Eis.

Der Eigenthümer des hierselbst am
Töpferring belegenen

Gruudftiieks
Nr. 21S Namslau, Herr Gutsbesitzer
Llebrecht anf Ober-Alt-Ellguth, Kreis
Oels, hat mich mit dem Verkauf des-
selben beauftragt. Kauflnftige wollen
fich deshalb in der Kanzlei des Unter-
eichneten ur Abgabe von Geboten ein-
finden, woselbst auch Auskunft über die
Kaufbedingungen ertheilt wird.

Namslau, den 9. November 1895.

Znftikratll m�. Landau.
S:- gilöbec J?

in allen Holzartem in etnfacher und eleganter
Ausführung,

Metall� und Wolzsiirge
in allen Größen empfiehlt bei vorkommendem
Bedarf einer gütigen Beachtung

Günther, Tischlermstr.
Wilhelmstu 8.

R. hielte, Unntliturei,
empfiehlt seine

neu eingerimtete lxiasltlnlie
einer geneigten Beachtung.

Als Schneiderin
empfiehlt fich den geehrten Herrschaften in und
außer dem Hause

Ida Glatz,
Langeslraße Nr. 22.



gefühle der Bewohner wohl gefordert werden, das; sie sich nach Miiglichkeih sei es in dem Ehrenanite
eines Mitgliedes der Zähluiigskoinniission bezw. eines Zählers, sei es als Haushaltungsverstand,
an dem Gelingen dieser Aufnahme betheiligeir Die den Hanshaltriiigsvorstiiiideii nnd dieseii gleich
zu achtenden einzeln lebenden Personen hierbei zusallende Aufgabe ist nicht sonderlich schwierig
oder auch nur zeltraiibend und besteht lediglich in der gewissenhaften und vollftändigeii Aus:
füllung der den Jnhalt des Ziihlbriefes bildeiideii Erhebungsforinulara welche nur Fragen ent-
halten, deren Beantwortung ini iiffeiitliclieii Interesse unerläßlich und mit keinerlei piersönlicheii
Nachtheil für den Haiishaltiiiigsvorstaiid oder die Ilnciebiirigeii seiner Faniilie verbunden ist;
denii seitens des tröniisliilscii statistischeii Bnreaiis werden die durch die Voltsziilsliiiiis genioiiiieiieii
Nachri ten iibcr cin eliie Personen nieniiils veröffentlicht oder irgend umhin iinih iiicht an Be:   ..It v v - g - - n v , « zherben, nntgetheilt. Eliensoioeiiisi werden diese sjciichricliieii seitens der Stenervcriisiiltiiiiis oder sonst &#39;
zu fiskalischer! Zwecken nermerthet. Sebermann kann sich verfiiheixt halten, das; die in die Ziihls
karten eingetragenen Angaben über das �Jllter, den Faniilieiistiiiid das slteligioiisbekeiuitnisz, die
Staatsangehörigkeih die Berufs: und Erwerbstlsiitigkeit, die Ssz�!erufsstelliiiig, die etwaige Beschiistigiiiigsi
losigkeit beziv. Zugehörigkeit zu den im aktiven Dienste des Heeres und der Mariae stehenden its.
Militärpersonen oder den ältesten Jahrgängeii des Landsturiiierg sowie das etwaige Vorhandensein
körperlicher oder geistiger Mängel oder Gebrectsen auch gelegentlich der Bearbeitung der Zählpapiere
im Königlichen statistischen Biireau nnr in die statistischen Tabellen übergehen, in denen der ein- III;
zelne Yicnsch nicht mehr erkennbar ist. Nach beendigter Ausziihliiiig werden die hier verbliebenen �e;
Haushaltungsverzeichnisse nnd Zäblkaiteii eingeftanisisn

Außer der vollständigen und wahrheitsgeiiiiiszeii Ausfülliing der im Zählbriese enthaltenen
diese Papiere vom

Mittage des 2. Dezember d. IS. ab zur Abholung durch den Zähler bereit liegen und diesem auch ,-
dann eingehändigt werden, wenn er selbst nicht zuhause ist. Diese Rücksicht diirseii die Ziilslrr s»
sicherlich beanspruchen, da sie einer Ehreiiaiiites walten und in dessen Lliisiibiiiig die Eigenschaft L;

Diese Männer haben sehr« viel mehr Zeit und persönliche.
Miihwaltung aufzuwendeii als die Haushaltungsiiorstände». welche deswegen verpflichtet sind, ihnen j«-
unniitze Wege zu ersparen und durch bereitwillige illusknnstertheiliing auf etwaige Lliisragcii dic «

Zählpapiere hat der Haushaltungsvorstaiid auch dafür« Sorge zu tragen,

eines öffentlichen �Beamten besitzen.

Ausübung ihres doch nur der öffentlichen Wohlfahrt dienenden Amtes thunlichst zu erleichtern
Die Zähler vertheilen die Zählpapiere und haben sie beim Wiedereiusaiiiiiielii zii priifeiy so:oie
nöthigenfalls zu ergänzen; auch liegt in ihrer Hand die Aufnahme der Wohnstätteu und die Er: �f
mittelung der in diesen vorhandenen Haushaltungen bezw. einer solchen gleich zu achtendeii einzeln Q�
Iebenben Personen. Von der Unisirlst der Zählcr nnd deren Ziisaniiiiciiwirteii mit den Hans:
haltungsvorstäiideii hängt das Gelingen der Lioltsziilsliiiig vorzugsweise ab. Preußen bedarf rund E«-
230000 Zähler und ebenso vieler ZählerXStellvertretery und es ist nicht leicht siir die mit der
Ausführung der Volkszählung betrauten Gemeindebehörden geeignete und zur Uebernahnie dieses

Deshalb darf wohl L?
erwartet werden, das; alle noch hinreichend rüstigen nnd in ihrem Anite siir einige Tage abtöniiik «.
lichen Bleiche; Staats: nnd  b�eiiiei1idcbeaiiiteii, sowie die an höheren, Mittel: nnd Lkolkssilsiileii
angestellen unddurcls das Atti-fallen des linterrietsts am Ziilslriiikjsstasse dienftfreien Lehrer« einer an ·»
sie ergehenden Aufforderung der Geineindebehdrdiz das Elsrcnaiict eines Zählers zii übernehmen, T;
bereitwillig Folge leisten und auch bei dieser Gelegenheit dein öffentlichen Jnteresse ihre Dienste

Ehrenaintes bereite Persönlichkeiten in der erforderlichen Zahl zu gewinnen.

ividmen werden.
Die diesjährige Volkszählung ist, da der 1. Dezember auf den 1. Adventssonntag fällt, «

durch Beschluß des Bundesrathes auf den nächstfolgenden Tag verlegt worden. Die Aufnahme
selbst durfte iiicht etwa deswegen unterbleiben, weil bereits in diesem Jahre, am 14. Juni, eine
allgemeine Berufs: und Gewerbezählung stattgefunden hat; denn durch die letztbezeiclsiiete statistische
Erhebung ist der Stand der Bevölkerung iuir nebenher ermittelt worden; auch fand die Zählnng
zu einer Zeit statt, in welcher die Bevölkerung in starker Bewegung ist inid sich deswegen ganz
anders vertheilt als zu Anfang Dezember. Da sind in Deutschland weitaus die meisten Menschen
in ihrem Wohnorte anzutreffen und bleiben dort auch bis gegen Weihnachten, so das; noch während
einiger Wochen nach dem Zählungstage die Ergänzung unvollständig ausgesiillter Zählpapiere durch
Rückfrage bei den betreffenden Personen möglich ist. Aber auch noch aus einein anderen Grunde
war die Winterzählung geboten, nämlich zur Verbesserung der bei der Berufs: und Gewerbezähliing
erhabenen Statistik der Beschäftigungsloseir Die kliniatischeu Verhältnisse Deutschlands liediiigeii
es, das einige Erwerbsziveige  z. B. das Baugewerbe, die Landwirthschafy während mehrerer
Monate nicht betrieben werden können, während anderseits iiiir wenige Erwerbsziveige  z. B. die
mit Eisfport iii Verbindung stehenden Betriebe, gewisse auf das Weihnachtsfest bezügliche Gewerbe.
das Baumfällen in der Forstwirthschafy ausschließlich ini Winter Arbeiter beschäftigen. Gelegentlich
der Berufs: und Gewerbezähluiig sind deshalb verhältniszniäsiig wenige Beschäftigiiiigslose ermittelt
worden, und die bevorstehende Volkszähliiiig wird deren ooraussichtlicls eine erheblich größere
Zahl nachweisen.

« Wir erwarten von dieser Zählnng wie von den vorhergegangeneii zuverlässige Auskunft
über den gegenwärtigen Zustand der Bevölkerung und werden keine Mühe scheuen, um ihr Ergebnis;
so schnell wie möglich festzustellen und zur öffentlichen Fienntnisz zu bringen, dainit es siir die  Seien:
gebung, Verwaltung und Wissenschaft sowie für das« gefaininte Volk nutzbar gemacht wird.

Berlin, den 4. November 1895. Königliche-Z stzgtlifticksehes Biiream
en .

Brennholzverkauf im Stadtforft Lianislain
Montag, der l8. d. BUT, kommen zum Verkauf on Ort und Stelle

50 rm. Birken- .100 Kiefern: i Alcholz
. 5 ,, Diirchforstiiugsstangcn.

Der Termln beginnt Nachmittags 2 Uhr im Jageii 16  Kraniarke!.
« Die Forst:Depiitation.

II

Qäefatintnuaehnng.
Es wird hiermit nochmals in Erinnerung gemacht, das Kirchstellengeld pro 1895/96

bis spätestens den 1. Dezember zur Unterzeichneten Kasse zu zahlen. ��- Die bis dahin nicht einge-
gangenen Beträge werden alsdann auf Kosten der Säumigen eingezogen und iibcr die Plätze der
Restanten von 1894/95 anderweitig verfügt werden.

Namslam den 13. November 1895.
Die evaugl. Ritcblaiie. H. Haisley Ring 7. II.

�:�! Große :__�&#39;i-
Ztossf � Giiiifelebern

tauft wieder

Roh. Werner.
.�--«· J. «. .-�«-l.. 1

Lands» er inne
Intnrinitioiiuli: Lelir- und Verleigs-Aiisinilt

tut· inszttcnlosci und �0l! ��l�:li}l0llSl !S0 lleilkilnst, «
Leipzig.iiiscssriinilisi xsin l0. ltlcloliisr W83, isririsilisrl lts«.s:.!·

Rath und Auskunft in allen
Krankheitsfällen, auch lnrief-

lieh. soweit es möglich ist.
If« Vkirlnzrss von Louis Kuhne, Leipzig, Flossplzitz Eil,sind  ��l�.92�1�llll�IlI&#39;ll und dirc-�lct vom l�«·-rl"i1.-;.�i-i· gi-gi-n llt-�Lrzius-l&#39;li11<1111il111n; oder Nnwli1n1luniv sisiriis dnrc-h ji«-li- ltilrlslinnilllissq&#39;/.11 Inv/�ivln-�n:
Louis Kuhne, Ibie neue lleilwissen-

schickt. Ein lml1rl111i-l1 und .li:ll1ll�_�_� %l! ��l� für
Gesunde und Kranke. O. deutsche Auflage
�5. &#39;I_�uusnnd!. 1896. Preis »O 4.�, elegx
Fels. .//. 5.-�. lslrsccliieneu in I�! Sprachen.

Louis Kuhne, Bin ich gesund oder
Krank? ltlin l�iifntein und li:1t�h<_j�&#39;eber für .
{le-derninnn. 0. sturkver111e111&#39;t;eAu�age. 189l}.Preis .//. �.5i"!.

Louis Kuhne, Kindererziehung". Ein llluhn-
ruf un alle l�lltern, Lehrer und Erzieher. Preis
�//. ��.5U.

Louis l uhne, Cholera, llreeladurchfallund Sinnliche Krankheiten, denen ltlntstehuneg�,
urzneilose Behandlung� und Heilung: Preisl/ � Hi!

Louis I uhne, Gesiehtseulsclrnceksktlncle.
Lehrlnnzli einer neuen llnters11cl1111ugsnrt eigner
Jciitileczliiiiiux Mit, vielen Abbildungen. Preis
»Ja li.�, etc-g. grob. �M 7.��.

l.ouis Kuhne, Kur-berichte aus der
Praxis über die neue urzneilose und ope-
rutionslose Heilkunst nebst Prospekt. 15. Auf�
lage. Unentg·elt,lii;li.

JÄVHZJ -
�v� »O«

»» In grosser
� Auswahl

E  . empfehle, l Zahnbürsten,
 , llasselliiirsteii

«« traktierten.
«; l Tasehenhürsien,

s Kämme
 Zahnlniirsen- s -

I �-!s Ständer
I» Wasser- und
 Parfüm-Zerstäuber.
 {Iscar �Hetze,
: Germania.�1!rogee1e.

Röstka�ees,
nach den iienesteii Erfindungen geröstct,

empfiehlt das Pfund von I,30�2,20
Otto Palti MO 

I
Wilhelniftu 5.



�ä I&#39; Specialiftern T

Es empfiehlt sich als

eine Wei nachtsausstellung
von angefangenen, sowie fertigen

Haridar6eiten, Yuppen u. Puppen-
Köpfe«

empfehle bei billigftcii Preisen einer giitigen Beachtung.

R. Belenisclz.
M� Unferen werthen Kunden zur gefälligen Nach-

richt, daß wir

l. Hberfcblefifcbe
S  nkohlen
stets» zu genau denselben Preisen ab unseren Lager-
pliitzen verkaufen, wie solche von anderer Seite offerirt werden.

Bei Abnahme von ganzen, halben und viertel Waggons
berechnen wir die Original-Grubenpreife.

G. Fuhrig. S. Böhm.
B. Kutsche. C. Hoffmann.

B. Krichler.
s. Bielschowsky.
F« Die Agentnr �E

einer der erften und ältesten dcUtschcU LebensversicherunggGesellschaften für Namslau
und Uingcgend mit Jncasso ist an einen tiichtigen Acquifiteur zu vergeben.  Beil. Off. unter J. 0.
1827 Expedition d. Bl-

15 Jahre litt ich an furchtbaren offenen Beinschaden  Krampfadergeschwür!,
glaubte schon mein Leiden mit ins Grab nehmen zu müssen, heute bin ich

I davon gänzlich befreit und gebe als Geheilte aus Dankbarkeit über dieses ein-
_._.._.__ fache Mittel kostenfreie Auskunft. Frau Schmidt, Löderburg bei Stassfurt.

e  Ein gebranchtey dreirädrigerXI
» Stubenwagenbei nassem und laltein Wetter ist, wird zu kaufen gesucht. Von wem, zu erfragen

agner s lin der Exped. d. B.

Skhmamni - ixikinlegesoljle,Jch- der Wildhändler Gottlieb Kottke
_- Da Ra&#39;Pato T zu Namslau, habe im September d. J. den

welche den Fuß trocken und warm erhält.Klemptnermeifter Lqrlwig ledner
Diese Sohle m ma�bbar� nahezu nnverwüstlich Namalau in Uebereilung beleidigt und Muße-
und von Aerzten sehr empfohlen. Preis 80 Pf.rungen über denselben gemacht, die feine geschäft-

IA- Tl�chlßl�, Lederhaudlnna

o- 
S:

lieben Verhältnisse stdren könnten. Jch bedauere
diese Aenfzerunaen und leiste Additio-

Wer seine Augen lieh hat,
wende �el! bei eintretender Sehschwäche nur an einen

Kein schablonciimiifziger Verkauf, sondern Inn« gewissenbafte Anprobe der
Gläser und korrekte Wahl der Fasfungeii leisten Garantie fiir wahre Hilfe.

Zperinlisj fiir das Prillenfakij

Ad. Heidrich ji«.
�nalen, Stlsincidniizkrsirasfe 27, Wsxkxgkkxiksjiiss

i

Echten

Breslauer Korn
in OriginaliLiterflafcheii mit Karten-
brand aus der GetreideVrennerei von "
Paul Glatze], Breslau, empfiehlt

0th! Fasten.
Preisliften gratis.

Man
achteauf 
dieSehnt-market 
isisvmnvsjw m 

Ins aaqw um

sc· zeller

plagen� 2::
&#39;.:: fragten,
vortrefflich wirkend bei Krankheiten

des Wagens, sind ein
- unentbehrliches =

altbekanntes

fang.falls er vom

ß 
kräfti es M ttel ergo .
Be genannten ankheiten haben  fiel;· «azeller Magen-Topp en

seit vielen Jahren auf das Beste bewahrt,
ivassphukderä tät! Zfugniftsenwlie tätig:« a e amm e r -

eis c 80 Pfg» Do8pelflas3äMk. 1.40.nt q1- erfand dur » Upo er Carl
Rtcm�er  9730 en!.Man bitter die Sehnt-satte nnd

unten� pri t zu beachten« -« Mart« e er Magen-Tropfen find

Flamslam Adler-Apotheke.

Grase Siossfsiliånsclriikcu
«« Inn N�ll��llll.

nloftersiraße 1o.



CDCZDCACLC! Q. Eis« &#39; CZOCDOCTLEQCTO

; I&#39; Einem geehrten Publikum die ergebeiie Anzeige, daß ich mich in
hiesiger Stadt are. · J 
Handschnhmacher nnd Bandagist e s

�7 etablirt habe, und wird es mein strenges Bestreben fein, die mir ausgegebenen Be- H
Q stellungen stets gewissenhaft auszuführen. Jnsbefoiidere mache ich die geehrten H.

Herrschaften auf niedre-H feLIFOZtgZfctJFFIEUHaätdåtsvdhe »Und Basis-agent,» s · f ein I&#39; an in was ereinu -ar erei �E au mer sum. « Fisch! follerdlelii ziepatatnren fchnell und billig ausgeführt.T . - tsssPaul Kanne, neues-steinernes: re neu-regen.- Namslaiy Krakanerftrafze 2513 J
  ..   - .   . ."
XAAL -  �A  H 1L · J» ·

j Fllr Zah le elende »?
� - empfiehlt sich das Atelier s. lunstl. Zahne, Plonilieiy Extractioiieiy Ncrvtodten»2c.

geneigter Beachtung. Sachgeiiiäfze Ausfiihriiiig,» schonen e· Behandlung, vorzug-lichstes Material und iveitgehendfte Garantien siir guten Sitz, naturgetreue?! Aus-sehen und Braiichbarkeit beim Kaum. �- Ratcnzahliingeii bewilligt.
Hugo llaisler, Dcntist, Ring Nr. 7, II. @tage.

I&#39; Einziges seit 1882 am hiesigen Orte benndciitjes Institut. J

Sinkohleii-Offerte.
Bezugnehmend auf meine vorhergegangenen Offert·en, betreffend Steinkohlen in ganzen und

getheilten Waggotis nach allen Bahnftationem inache ich hiermit bekannt, daß ich hier am Platze

Vvilhelxnstrasse,
geradeüber der Gebriider Schniierecksrijeii Maschinenfabrith

ein

StriuiiihlenzIlctaiLGc ihii t
errichtet habe.

Jch here die besten Oberschlesischen Marien i» Stück»
Würselz Nnszkohlem sowie J« Niederfeht gewafchene Schniiedekohleii s an-
gefchafft und offerire dieselben zu den

b« « T silligsten age nur en
franco Hans 2c. » _

Dem hier bestehenden sogenannten Kohlenringe werde ich mich tiiemals anschließem
Für Brennereien nnd Fabrik-en halte ich H« Kesfelkohle W in verschiedeiien

Marken in ganzen Wagenladuiigen aus Lager. » _
Jndem ich gehorsamst bitte, mein Unternehmen recht kraftig durch zahlreiche und großeAufträge zu unterstiitzem zeichne ich Hochuchtuiigsvoll t-

cito F al In,
Wilhelmftraße 5.

Wirklich belebend und erqnickeiid
wirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide usw.

Wer Kaffee trinkt und dessen Geschmack verbesseriy ihn also voller und weicher niachen will,
verweiide dazu reinen Cichorien und zwar nur den Anker-Cichorien der seit 1819 bestehenden welt-
bekaisnten Fabrik von Dommerich & Co. in Magdeburg-Buckau.

Der Wahlfpruch dieser Firma ist: Reine Waare unter richtigem Namen!

Räneher-Ael, Hretherinne, N e U e
Flandern, Ilelieetess-lleringe, qeßacf. Pflaumen
Rücklage. Hering in Gelee. « ssspsissg um empfiehlt·
Nenfnangen, Häneherherinne As« 1580/511718-
emp chlt G. Piedler.

II· Trockene �H

kics. Hauspiihnc
verkauft billig

Rudolph Krichler.
Roblenvlata.

Cwösztes »Jaget« Von

.Nähiiiaschinen
und Iliiiimasiiiineuliksiandttieilen,

Nähniaschiiieii schoiå Mit 45 Wiark an,emp e

Job. Schczuka,
Schlofser und Mechaniker.

Eine Dresdener ChocolademFabrik
hat eiiien größerenPosten

Cacao-Schaleii
naturell ob. au CacaosThce candirt in
Posten nicht unter 100 Pfd billig abzugeben.
Qff. erb. u. O. 6628 durch

G. L. beruht! & Co» Dresden.

Münchenerenmp�mllierkäse
Katz! 1080/5112123�.

Richters Anker-Ste·inbaukasten
sie sind das beliebtestc Wcihnarhts-
gescheit! für Kinder über drei Jahre.
Sie sind billig, weil sie viele Jahre
halten nnd stets ergänzt 1ind ver-
größert werden können Wer dieses
hervorragendfte all« Spieb und
Befchäftignngsmittel noch nichtä g kennt, verlange von der unter«zeiihneteii Firma die neue, reich«
illiiftrierte Preislistey die koftenlos

versandt wird. Minderioertiger Eliachahiiiungeii wegen
achte nian beini Einkauf stets« auf die nebensteheiide
Fabrikniarke Die echten siafteii find zum Preise von1, 2, 3, 4, 5 Mark und höher vorrätig

in allen feineren Spiclniarcncksjcskhästen
des Osa- nnd Anstandes.

Neu! Richteks Gedxiidspiekex Nicht an hitsig, Ei des
Colinnliiis, Blitzalilcitey Zoriibrcslicy Grillciitoter usw»Preis 50 Pf Nur echt niit Anker!

F. Bd. Yiirhter Te Wie» Ziudolstudh Thüringen.

siunierliweiger Heini-te
mal Triiclitiktisoiteerven 

empfiehlt billigft
Otto Faltin.

Neunaugen, 
Bratheringe, 
Ostsee-Pettheringe,
Russ. Sardinen

emp�w P�lll KIISUIIWHZ.

Wer hustet,
rühmlichft bewährten und stets zuverlässigen

KAlSElPs
Brust - Caramellen
 I

Ovohlfchmeckende Vonbons!.
helfen sicher bei Hustem Heifcrkeiy Brust·

Katarrh nnd Verschleimung.
Durch zahlreiche Atteste als einzig

bestes und billigstes anerkannt.
Jii Pack. ä 25 Pfg. erhältlich bei«

 itto Falten
in Namslau.

Mark sind auf eine pupillarisch
sichere Hypothek zum 1. April

in der Exped d. VI. zii erfahren.
1896 zu vergeben. Von wem, ist

Der heutigen Nnmuicr d. B»l. liegt ein Plaiat
bete. Gcskhiistsofscrtc der Firma s. Blel-
schowsky bei, aiiswclkhes hiermit besonders
aufmerksam gemacht wird.




